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Tageschronik
Aufruf an alle dentſchen Männer.

Ohne Arbeit keine Kohle, keine Lebensmittel!
Hartherzigkeit des amerifaniſchen Kongreſſes.
Eine deutſche Antwort auf die Uebergrifſe der Entente.
Wiedereinfetzung des Haager Schiedsgerichtes
Die bolſchewiſtiſche Gefahr.
Vor wichtigen Entſcheidungen

Deſterreichs.
III vDas Wahlergebnis zur preußiſchen Landes

verſammlung im Wahlhezirk MerſeburgErſurt
Schmalkalden.

Wir bezeichnen im Folgenden die Unabhängigen mit U,
die Mehrheitsſozialiſten mit S, die deutſhe demokratiſche Volks
partei mit D, die Deutſchnationalen mit N, die deutſche Volks
partei mit V und die Chriſtliche Volkspartei mit Z.

Regierungsbezirk Merſeburg.

Es erhielten Stimmen: U 208 823, S 89 240, D 157 438,
R 79 131, V 11 658, 3 6595.

Regierungsbezirk Erfurt.
Es erhielten Stimmen: U 75 191, S. 48 198, D 47 253,

N 39 146, V. 596, 3 45 466.
Kreis Schmalkalden.

Es erhielten Stimmen: U 6504, S 7123, D 3710, N 1347,
V 9, 3 74.

Jnsgefamt erhielten Stimmen: U 350 518, S 144 561,
O 208 401, N 120 124, V 12 263 und 3 52 135.

Es entfielen ſomit auf U 8 Sitze (Hennig, Mehrhof, Win
dau, Frau John, Sämiſch, Kleinſpehn, Criſtange und Menzel),
auf S 3 Sitze (Garbe, Krüger und Schrader), auf D 5 Sitze
Abderhalden, Degenhardt, Höfler, Nebelung Schreiber), auf

N 2 Sitze Herrmann und Fuchs), auf Z3 1 Sitz (Dietrich).
V. fiel aus.

Deutſch

Weitere Wahlergebniſſe.
Berlin, 29. Januar. Jm einzelnen liegen von den insge-

amt 23 Wahlkreiſen die Ergebniſſe von 19 Kreiſen
vor. Danach haben erhalten S 129 Sitze, U 22, D 59. N 37,
V 14 und 3 65. Es fehlen noch Pommern, Breslau, Liegnitz
und die rheiniſchen Wahlkreiſe, die vornehmlich dem Zentrum
noch eine ſtarke Erhöhung ſeiner Sitze bringen dürften, außer
dem Weſtpreußen und der Berliner Vorortswahltreis Teltow-
Beeskow.

Berlin, 29. Januar. Bei den Berliner Wahlen entfielen auf
U 270 460, auf S 343 009, auf D 143 751, auf N 99 202, auf
V 5200 und auf 3 52 853 Stimmen. Es entſfallen mithin von
den 21 B erliner Mandaten 8 auf die Mehrheitsſozialiſten, 6 auf
die Unabhängigen, nur 3 auf die Demokraten und 4 auf den bür-
gerlichen Block, wovon 2 von den Deutſchnationglen, 1 von den
Chriſtlichen und 1 von der Deutſchen Volkspartei beſetzt werden.
Wie verſichert wird, hätte bei den Wahlen in Berlin bei einem
Haar der bürgerliche Block 5 Sitze erſtritten, von denen die Mehr
heitsfozialiſten einen hätten abgeben müſſen. Die preußiſche Na
tionalverſammlung wird demnach allen Anlaß haben, ſich die
2316 angeblich ungültigen Stimmzettel recht genau anzuſehen,
da ſie u. a. das Bild noch ändern könnten.

Vochum, 29. Januar. Bei den Wahlen zur preußiſchen
Landesverſammlung erhielten im 18. Wahſtreiſe Arnsberg
U 20791, S 196 376, D 48 798, N und V zuſammen 85 673
und Z. 132 683 Stimmen.

Kiel, 29. Januar. Jm 14. Wahlkreis (SchleswigHolſtein
und Fürſtentum Lübeck) erhielten Stimmen: U 19347,
S 333 651, D 195 035, N 55 410, V 51 926, Schlesw.-Holſt.
Bauern umd Landarbeiter-Demokratie 61 754, 3 7295. S er

ſn 8, D 5, N 1, V 1 und die Bauern und Landarbeiter eben-
alls 1 Sitz.

Oppeln, 29. Januar. Jm 10. Wahlkreis (Reg.Bezirk
Oppeln) erhielten Stimmen: S 189 954, U 52 276, D' 35 459.,
N 47 154, 3 315 394. Sitze erhielten S 7, U 2, D 1, N1,3 11.

Ein proviſoriſcher Präſident?

An der Spitze der proviſoriſchen Reichsgewalt, deren Ein
Fhung nach dem Beſchluß des bunde-llagtichen Ausſchuſſes der

Nationalverſammlung vorgeſchlagen werden foll, ſoll, wie ver
lautet, ein vorläufiger „Reichspräſident“ ſtehen.

Die von der Reichskonferenz eingeſetzte Kommiſſion iſt zu
einem Beſchluß gekommen. Das von ihr fertiggeſtellte Ver-
faſſungsnotgeſetz iſt dem Kabinett vorgelegt worden. Es han-
delt ſich um einen ganz kurzen Entwurf, der aus neun Paro-
graphen beſteht. Der Entwurf des Staatsſekretärs Preuß iſt
von der Kommiſſion einſtweilen überhaupt nicht beraten worden,
ſondern wird erſt den Gegenſtand ſpäterer Verhandlungen
bilden.

Der Schutz der Nationalverſammlung.
Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt dem Berliner Freiwilli-

gen Regiment Reinhard der Schutz der Natio-
nalverſammlung in Weimar übertragen worden. Zwei
Bataillone des Regiments werden bereits in den nächſten Togen
nach Weimar entſandt und dort untergebracht werden. Die
Truppe ſoll dort der Regierung zur freien Verfügung ſtehen.

Einigkeit zwiſchen Zentralrat und Regierung

iſt in Bezug auf die Beſtimmung, Weimar als Tagungsort der Natio
nalverſammlung anzuſehen, erzielt worden. Zwiſchen Regierung
und Zentralrat iſt jedoch ausdrücklich feſtgelegt worden, daß es nur
bei dieſer einen Ausſchaltung und Herabſfetzung Berlins als Reichs-
hauptſtadt bleiben müſſe. Der Zentralrat hat die Zuſtimmung der
Regierung erhalten, daß ſie in künftigen Fällen ſich mit dieſem über
derart wichtige Beſchlüſſe vorher ins
ſind Regierung und Zentralrat ſich darüber einig, an Berlin als
Reichshauptſtadt nach wie vor feſtzuhalten.

Unterſtagisſekretär Preuß und ſeine Gegner.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Jn Berlin ging heute das Gerücht, daß Unterſtaatsſekretär

Sike ſich mit Rücktrittsgedanken trage, weil ſein Verfaſſungs-
entwurf ſelbſt von den Mehrheitsſozialiſten nicht völl inhaltlich an
erkannt und von der preußiſchen Regierung ſeine logiſchen Schluß-
folgerungen als unmöglich hingeſtellt werden. Wie ich an zuſtändiger
Stelle erfahre, findet dieſes Gerücht keine Beſtätigung, da Preuß der
Anſicht iſt, daß die Nationalverſammlung ſeinen Entwurf,
wenn auch nicht vollſtändig, ſo doch mit kleinen Aenderungen an-
nehmen muß. Weil er ſich ſo ſicher in ſeinem Amte fühlt, und
ſo ſelbſtbewußt über die von ihm geleiſtete Arbeit iſt. hat er auch
die Aufforderung deutſch-demokratiſcher Kreiſe, auf ſeine Kandidatur
zu verzichien, mit einer Schärfe abgelehnt, die ſelbſt in demokratiſchen
Kreiſen verſtimmte. Man rechnet jedoch beſtimmt damit daß bei der
Umgeſtal?ung der Regierung, die in den erſten Tagen der National-
verſammlung wahrſcheinlich vor ſich gehen wird, auch die Stunde des
Unterſigatsſekretkärs Preuß geſchlagen hat.

Neue indirekte Reichsenern

Berlin, 28. Januar. Die heute in Weimar zuſammentretende
Konferenz der einzelſtagtlichen Finanzminiſter wird ſich auch mit der
Frage neuer indirekter Reich sſteuern beſchäftigen. Vor
allein wird, wie der „Verl. LokAnz.“ wiſſen wikl, der Tabak wieder
„bluten“ müſſen, und zwar in erſter Linie die Zigaretten, an
zweier Stelle kommt der Zucker in Beiracht. Sodann dürfte eine
Vereinbarung und damit zugleich eine Erhöhung des Grundftück-
umſatzſtempels u. a. angenommen werden, wie ſich überhaunt der
Ausbau der Amſatzſteuer anſchließen wird. Das gilt vorzugsweiſe
für Luxusſachen.

Die deutſchen Eifenbahnen.

Mit der Frage, ob die einzelſtagatlichen Eiſenbahnen
an das Reich übergehen, wird ſich die Finanzminiſterkonferenz in
Weimar zu beſchäfligen haben. Sachſen wird ſich dabei nicht grund-
ſätzlich ablehnend verhalten, ſondern gegen eine Entſchädigung. die
ſich nach dem Werte des auf das Reich übergehenden feſten und rollen-
den Materials richtet. mit dem Uebergang auf das Reich einverſtan-
den erklären. Dies wird Sachſen dadurch weſentlich erleichtert. daß
a ba im letzten Jahre 100 Millionen Mark Fehlbetrag er
ra t.

Gegen die Fortführung der Zwangswirtſchaft.

Wie der Zentralverband des deutſchen
Großhandels mitteilt, wird von den Wirtſchaſtsgruppen
der Jnduſtrie, des Handels, des Handwerks und der Banken
eine große Proteſtaktion gegen die Fortfüh-
rung der Zwangs wirtſchaft beabſichtigt. Jn ſämt
lichen deutſchen Wirtſchaftszentren ſollen vorqusſichtlich am
12. Februar große Kundgebungen ſtattfinden. Jn
den Betrieben ſoll, abgeſehen von den Banken und Lebens-
mittelgeſchäften, an diefem Tage die Arbeit ruhen.

Gegen dieſen letzten Vorſchlag erhebt die „Voſſ. Ztg.“ mit
Recht ſtarke Bedenken. Die Wiedererweckung des
Arbeitswillens in den Maſſen ſei jetzt die wichtigſte
Aufgabe. Bei Spartakus ſei die Vorliebe für demon-
ſtrative Arbeitsruhe verſtändlich, aber die Vertreter
des Handels und der Jnduſtrie werden dieſen Plan hoffentlich
energiſch ablehnen,

Benehmen ſetzt Jedenfalls

Die Jnſel Deutſchland
Eine der erſten Forderungen, die die deutſche Arbeiter
ſchaft nach dem 9. November erhoben hat, zielt auf die Verſtaat-
lichung der groß induſtriellen Betriebe. Jhr oll ſich, natürlicher
weiſe, die der mittleren anſchließen, und ob man dann den
Schuhmacher und Schloſſer in ſeiner kleinen Werhſtatt als ungb
hängigen Meiſter weiter ſchalten laſſen wird, iſt mindeſtens
ſfraglich. „Mit Herrn Krupp“, ſo iagte einmal Wilhelm Lieb-
knecht, der Vater, werden wir in zwei Minuten fertig, und
Herrn Krupps Betrieb iſt ſo groß wie der von hunderttauſen?
Schmiedemeiſtern. Dennoch iſt jeder von dieſen hunderttauſent
Schmiedemeiſtern ſchwerer zu entelgnen als Krupp. Wir müſſen
ſie deshalb bei Zeiten feſt anfaſſen.“ Einſtweilen verlangen in
des die Arbeiter, wie geſagt, nur die Sozialiſierung der Großen
Sie erwarteten ſie mit Beſtimmtheit von der Regierung Ebert

Scheidemann, die ſich ängſtlich wandte und drehte, um das
glühende Eiſen nicht onfaſſen zu brauchen; ſie verlangen ſie vop
der Nationalverſammlhung. Durch umfaſſende Streiks und um
geheuerliche Lohnwünſche haben ſie ſich bemüht, die Betriebe
möglichſt „ſozialiſierungsreif“ zu machen. Sind die Lohnan
ſprüche der Werkleute ſo ghbenteuerlich hoch, daß ſie dem Unter
nehmer keinen Gewinn mehr übrig laſſen, ſondern ihn zwingen,
das Kapital anzugreifen, dann wird er meinen manche Ent
eigner geneigt ſein, Fabrik und Grube dem Stagt ſehr bilk e
oder ganz umjonſt zu überlaſſen. Und fällt äügn derſcheidende Schritt leicht.

So kindlichen volkswirtſchaftlichen Gedanken begegnet
neuerdings vielfach und in vielerlei Form. Es iſt deshalb w.
am Platze, ſich nüchtern mit ihnen auseinanderzuſetzen. Läß
man ſie nämlich unwiderlegt ihres Weges ziehen, ſo verwirren
ſie Millionen leicht geblendeter Köpſe und reißen mit dem Ein
zelnen das ganze Volk ins Verderben.

Sozialiſierung iſt unter Umſtänden mögkich, wenn die Wirt
ſchaft eines Landes in prangender Blüte und Ueppigkeit ſteht.
Es fommt dann nicht ſo ſehr darguf an. Kapital zu wahren und
zu ſparen; der Arbeitsertreg kann alſo rein ausgegeben, verteih
werden, die gute Konjunktur, die glänzenden Profite helfen
über die Gefährlichkeit des Experimentes hinweg. Nehmen wir
an, Deutſchland ſei eine Jnſel, gewaltig reich, unerſchöpflich n
Rohſtoffen, unghbängig von allen Ländern hinſichtlich ſeiner
Lebensmittelverſorgung, ſodaß es keines Handeis mit den
Auslande bedürfte. Dann könnte es vielleicht ohne ſolsrt
ſchweren Schaden an ſeiner Wirtichaft zu nehmen. ſämtliche Be
triebe verſtaatlichen und alle damit verhundenen, beſonderen
Unkoſten und Gewinnverluſte tregen. Anfoſten ſind mit ſoz'ig
liſterten Werken immer verkniüpft. denn die Arbeiter verlangen
natürlich höhere Löhne. der Stagt höhere Abgaben: die Aufſſichr
iſt nachläſſiger, und der nie ruhende Geiſt des Privatbeſitzes
der unghblöſſig nach Betriebsperbeſſernngen. Ausbreitung der
Kundſchaft uſw. ſtrebt. wird durch eine ſchwerfällige, in jede
Entſcheidung gehemmte Beamtenleitung nur unvollkomnen
erſetzt.

Ganz anders liegt die Soche aber jetzt. Das wirkliche
Deutſchland iſt weder eine Jnſel, noch iſt es reich. Man muf
ſogar im Gegenteil ſagen, es iſt biktterarm. Wenn ihm das Aus
land kein Brot und Fleiſch ſendet muß ſeine Bepöslkerung Hrm.
ger leiden; wenn es vom Auslande keine Rohſtoffe erhält, muß
ſeine Jnduſtrie ſtill ſtehen. Nabrungswittel und Rohſtoffe aber
können wir nur gegen Ware alſo gegen unſere Arbeit
eintauſchen. Notwendig muß dabei die Kirche im Dorf bleiben.
müſſen wir die Löhne. die unſere Arbeiter beziehen. ſo regekn.,
daß ſie zwar dabei ihr Auskommen haben, daß jedoch die her
geſtellte Ware nicht umgehbührlich verteuert. alſo guf dem Wer
markte wettbewerbsunfähig gemacht wird. Ueberſteigen die
deutſchen Arbeitslöhne die des Auclandes weſentlich und kom
men, wie in unſerem gegenwärtigen Falle. noch viele andere
AhſatzHinderniſſe und Hemwungen hinzu ſo bleiben wir mi
unſeren Erzeugniſſen ſitzen. Solange nicht alle anderen Lände
dieſelbe koſtſpielige und ſchwerfällige Soziagliſierungspolitit
treiben, wie wir ſie planen, ſondern an der VPrivatwirtſchaft feſt
halten, ſolange verdammen wir uns ſelbſt zun
Hungertode dadurch. Deutſchland iſt keine Jnſel. Deutſch
land, das nach dem Kriege einer furchtbar gerüſteten induſtrieller.
Kankurrenz gegenüberſteht und im Stande fein muß. den Kampf
mit ihr auſzunehmen, Deutſchland hat außerdem die Aufgabe
ſein durch den Krieg vertanes und verzehrtes Kapitale wieder
herbeizuſchaffen. zuſammenzuſparen. „Es gibt
Deutſchland gegenwärtig nichts zu ſozialiſieren“, ſagte der ſfoziat-
demokratiſche Miniſterpräſident von Bayern. Eisner. und ſei
Parteigenoſſe Lenſch nannte den „Soziglismus eine Ausben
tungsmaſchine im Dienſt einer ausländiſchen Herren und Er
oberer-Klaſſe“. Jn der Tat, durch die Verſtaatlichung unſerer
wichtigen Betriebe geben wir den Feinden nur Pfänder in
die Hand, an die ſie ſich halten können. und befreien gleichzeitig
ihre Jnduſtrie von dem deutſchen Wettbewerb, da die Sozials
ſierung uns leiſtungsunfähiger macht. So ſchlagen wir, im
Dienſte Englands, durch die Verſtaatlichung zwei Fliegen
mit einer Klappe. Wahrhaftig, einen größeren Gefallen könnten
wir John Bull nicht tun!



450 000 Tonnen deutſchen Schifsraumes

der Entente zur Verfügung geſtellt.

Auf ein Telegramm der Düſſekdorfer Vertreterver ſammlung
des Arbeitgeberverbandes für den Bezirk der Nordweſt Gruppe
des Vereins deutſcher Eiſen und Stahhnduſtrieller antwortete
Staatsſekretär Erzberger:

„Einfuhr von Lebensmitteln erfoigt, ſobald deutſche
Handelsſchiffe einlaufen. 450 000 Tonnen deutſcher
Handelsſchiffsraum ſind vorläufig der Entente zur Ver
fügung geſtellt worden. Vin mit Jhnen einig, daß ſo bald
wie möglich Verhandlungen mit der deutſchen Induſtrie geführt
werden, um mehr Lebensmittel zu erhalten. Dazu iſt aber
Arbeit wötig, da man ſonſt Deutſchland keinen Kredit gewährt.
Die deutſchen Guthaben im Auslande ſind erſchöpft. Vitte den
Arbeitern zu ſagen, daß Brot und Fett in reichlichen
Mengen vorhanden ſind und daß ße zur Verfügung
ſehen, ſobald ſie bei der Arbeit.“

Es werden alſo 450 000 Tonnen deutſchen Schiffsraumes
unſeren Gegnern zur Verfügung geſtellt, nicht etwa um unter
zeutſcher Flagge und mit ihrer bisherigen deutſchen Beſatzung
die von Amerika in Ausſicht geſtellten Lebensmittel 70 000
Tonnen Speiſeſett, 50 000 Tonnen Weizen, kondenſierte Milch,
Hafermehl und Fleiſchpräparate nach Deutſchland zu ſchaffen,
ſondern um mit feindlicher Beſatzung und unter
feindlicher Flagge zu fahren. Daß das eine Schmach
und eine Schande für die geſamte deutſche Handelsſchiffchrt
iſt, und daß dadurch Zehntauſende von deutſchen Seeleuten
brotlos gemacht und auf die Straße geſetzt werden, hat kürzlich
Genergedireftor Heineken vom Norddeutſchen Lloyd erklärt. Er
Hat auch auf eine etwas umvorſichtige Aeußerung eines italieni-
ſchen Miniſters aufmerkſam gemacht, daß die deutſche Handels

flotte nach einem gewiſſen Verhältnis unter die Verbündeten
verteilt werden müſſe. Jedenfalls werden wir, wenn über-
haupt, dieſe 450 000 Tonnen deutſchen Schiffsraumes erſt nach
langer Zeit wiederſehen, und die auf ihnen beſchäftigt geweſenen
Seeleute und Offiziere mögen ſo lange bettein gehen. Hat der
Norddeutſche Lkiyod doch dieſer Tage ſchon einen großen Teil
ſeiner Angeſtellzen entlaſſen müſſen.

Auf einen
Proteſt aus Bremen

hat die Reichsregierung geantwortet, ohne doß deutſcher Schiffs
raum zur Verfügung geſtellt würde, hätten wir die ſo dringend
benötigten Nahrungsmittel von der Entente nicht bekommen.
Das mag richtig ſein, läßt aber immer noch die Frage offen, ob
die deutſchen Dampfer unter ſo demütigenden und unſer
Anſehen im Auslande gänzlich zerſtörenden Bedingungen ausge
liefert werden mußten. Daß wir dieſe Nahrungsmittel unbe
dingt brauchen, und daß wir, wenn wir ſie nicht bekommen,
ſchon Ende März unſere Lebensmittelrationen allgemein erheb
lich herabſetzen müſſen alſo noch weniger als jetzt verteilen
können iſt eben erſt im großen Berliner Arbeiterrat geſagt
worden.

Wie bezahlen
Bleibt alſo noch die Fraeg, womit wir die 12 Milfionen

Dollar für dieſe Lebensmittel an Amerika bezahlen wollen.
Müſſen wir ſie bar bezahlen unſere Mark gilt jetzt noch nicht
einmal mehr 45 Pfennig ſo müßten wir ſtatt 12 Millionen
Dollar deren 25 erlegen, das wären rund 100 Millionen Mark.
Nimmt dagegen Amerika für dieſe Lieferungen etwa deutſches
Kali oder deutſche Kohle für feine in europäiſchen Häfen liegen-
den Schiſffe, ſo kommen wir erheblich beſſer weg. Dann aber
müſſen wir die Mahnung Erzbergers beſolgen und nach dem
täglich eindringlicher erſchallenden Rufe handeln: wir müſſen
arbeiten. Denn die Kohle iſt hauptſächlich ein Produft
deutſcher Arbeit Deutlicher kann unſerem Volke die bittere
Wahrheit gar nicht vor Augen geführt werden: ohne Arbeit
keine Kohle, ohne Kohle keine Lebensmittel.
Mit unſerem deutſchen Papiergeld. einer Anweiſung auf die
Kreditfähigkeit unſeres Staalss können wir im Auslande nichts
anfangen.

Kohlenſtreik und Gelderzeugung.
Der Arbeiterrat der Reichsdruckerei veröffentlicht im „Vor-

wärts“ einen Aufruf an die Bergarbeiter, in dem es heißt:
Bergarbeiter! Genoſſen! Schafft Kohlen! Die durch
Kohlenmangel hervorgerufene Gasſperre verhindert die Herſtel-
humg des Geldes in der Reichsdruckeei. Wenn die Gasſperre
ängere Zeit beſteht. können die Löhne für Arbeiter die Unter-
ſtützungen für Arbeitsloſe nicht mehr gezahlt werden! Alſo
Schafft Kohlen!

Her engliſche Entwurf zu einem Völgerbund.

Die Londoner Blätter veröffentlichen die Umriſſe des briti-
ſaen Entwurfes für den Völkerbund. Seine Wirkſamkeit ſoll ſich
auf auf folgende Aufgaben ausdehnen: Unterſtützung von neuen
Staaten, Ueberwachung des Handels mit Waffen und Munition,
Aufrechterhaltung der Freiheit der Verkehrswege ſowie regel-
mäßiger Handelsbeziehungen,- Bearbeitung wirtſchaſtlicher, ge
fundheitlicher und anderer gemeinſamer Fragen und die Errich
tung einer gemeinſamen Organiſation für die Behandlung der
internationalen Arbeiterfragen. Der Entwurf ſieht für die all-
gemeine Konferenz aller Delegierten einen Neineren ausführenden
Rat und ein dauerndes Sekretariat vor. Deutſchland ſoll
fürs erſte ausgeſchloſſen werden, aber nicht un
nötig lange. Für die Regelung gerichtlicher Streitfälle muß ein
Schiedsgerichtshof errichtet werden bis zur Schaffung eines
dauernden Gerichtshoſes für internationale Entſcheidung gericht-
ſicher Streitfälke. Für nicht gerichtliche Streitfälle muß der Rat
oder die Konferenz zuſtändig ſein.

Für Oeffentlichkeit der Verträge und Auſ-
I gewiſſer Verträge, die den Grundſätzen des Völkèr

des zuwiderlaufen, wird Vorſorge getroffen werden müſſen.
Hinſichtlich der Abrüſtung iſt man der Auffaſſung. daß

die Abſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht nicht genügt. Man
denke an die Aufſtellung des Grundſatzes. daß kein Staat das
Recht hat, bewaffnete Kräfte von einer Stärke zu halten, die auf
Angriffsabſichten ſchließen läßt.

Wiedereinſetzung des Haager Schiedsgerigtshofes

Das Organ Clemencegus, „Homme libre“, ſtellt mit Ge
xugtuung feſt, daß die Meinungsverſchiedenheiten, die auf der
r r zutage waten, keineswegs die herzliche

inmütigkeit aller Großmächte über die Notwendigkeit
Gründemg eines internatiengben Organifaken zum Echude

des Friedens beeinflußt habe. Wilſon fand
fall, als er detonte, daß es Pfſicht ſei, den Völfern Genugtuung
zu geben und den Regierenden. Auch Lloyd George
rührte ſeine Zuhörerſchaßt durch ſeine Schilderungen über die ver
wüſteten Gebiete. Der Vorſchlag, den Haager Schedsgerichtshof

S t T Leben zu al n ihn biehe eehn beund Sanktion auszuſtatten, deren er bisher en faud
gleichfalls ungeteilten Beifall.

Wilſon gegen den Erfatz der Kriegskoſten.

Die „V. Z.“ meldet aus Genf: Bei den Erörterungen über
die Frage der Kriegsentſchädigung blieb Wißfon feſt
auf feinem Standpunkt ſtehen, daß man auf keinen Fall
den Erſatz der geſamten Kriegskoſten von Deutſch
land erwarten dürfe, ſondern nur einen Erſatz für die t atſäch
lich e u d n 57 Verluſt J ſt dieſen e
weder die für die Heere aufſgewendeten ten noch die für die
Munition und ähnliches.

Die Frage der deutſchen Südſee-Kokonten.
Havas meldet amtlich: Präſident Wilſon, die Miniſter

präſidenten und die Miniſter waren mit den Vertretern Japans
verſammelt. Sie prüften das Vorgehen und das Studienpro-
gramm der neuen Kommiſſionen für die ökonomiſchen, ſinan-
ziellen, maritimen und privatrechtlichen Fragen. Am Nach
mittage ſetzte ſich der Meinungsaustauſch über die Frage der
früheren deutſchen Kolonien im Stillen Ozean
und im fernen Oſten ſort. Die Vertreter der Dominions und
der chineſiſche Miniſter wurden gehört. Der Rat verſammelte
ſich Dienstag morgen wiederum.

Der amerikaniſche Kongreß gegen die Unterkätzung9eunſſcclands.

Aus Wafhington wird gemeldet, daß bei der Bewilligung
des 100 Millionenkredits vom Senat zur Bedingung ge-
macht wurde, daß das Geld zur Unterſtützung außer
halb der Mittelmächte verwendet werde. Das
Repräſentantenhaus beſtimmte, daß das Geld nur für Hilfe
außerhalb Deutſchlands verwendet werde.

Noch keine Baumwolle für die „ſeind lichen Länder“.

Jnſeiner Antwort auf das Erſuchen der Baumwolle pfan-
zenden Stagten, daß alle Ausfubhrbehinder nungen für
Baumwolle nach nichtfeindlichen Ländern aufgehoben und
auch Verſchiffumgen nach Deutſchlord imid Oeſterreich o raſch
wie möglich geſtattet würden, iobeste Wilſon, daß Vaum-
wolle jetzt nach allen Ländern in Mensen, die ihrem Bedarf ent
ſprechen, ausegführt werden könne. Die Ausfuhr nach den feind-
lichen Ländern werſe wichtige politiſche Fragen auf,
die von den afſoziierten Regierungen ſorgfältig erwegen würden.

Fine deutſche Aptwort an die frauzekſchen Rebererife im Fifg?

Bei der erſten Verlängerung des Waffenftillſtendevertrages
hatte ſich Deutſchland im Abfeenmen von Trier vom 13. Dizem-
ber verpflichtet, in genaue Esörteeung darüber einzutreten auf
welche Weiſe die Güter von Angehörigen der Alli-
ierten zurückgegeben werden können. Brrnmehr hart
die Leitung der Waffenfſtilſſtards kommiſſion der Alliierten in
Spag Deutſchland aufgefordert, Delegierte dorthin zu ſenden,
um in Beratungen über dieſe Frage einzutreten. Das Auswär
tige Amt hat aber abgelehnt, dies zu tun, ſolange die Frauzelen
in ElſaßLothringen deutſches Privatvermsgen zur Segrreftratien
bringen: weil dieſes Vorgehen einen Bruch des Artik-ls 6 de
Waffenſtillſſtandsvertrages bedeutet. wach dem das Privateigen-
tum in ElſaßLothringen umverletzlich iſt.

Das deutſche Volf wird dem Staatsſekretär des NAuswär
tigen Amtes Dank wiſſen, daß er es wagt, auf Uebergriffe der
Entente mit Repreſſalien zu antworten.

Ein badiſcher Proteſt.

In einer Volksverſammlung der Kehler Bäürger-
ſchaft wurde feierlich Proteſt gegen die neuerliche Beſetzung
badiſcher Landesteile durch die Franzoſen erhoben. Dieſe üben
feit einigen Tagen ſchärffte Kontrolle auch in der neutralen Zone
in Baden aus. Jn Karlsruhe und Mannheim ſieht man vielfach
bewaffnete Franzoſen auf den Straßen, die die Paſſanten, Mili-
tärperſonen und auch Ziviliſten, anhalten und ſich die Ausweiſe
zeigen laſſen. Jn dem Amtshbezirk Kehl brachen die ſch war
zen Pocken aus. Ein in der Gemeinde Bodersweier woh-
nender Landwirt wurde bei einer Pferdeverſteigerung durch
Pferdedecken infiziert. Seine ganze Familie aus drei Köpfen
ſtarb bereits an den Pocken. Weitere Erkrankungsfälle werden
gemeldet.

erein Bei

Das ſchreibt kein Geſetz

Die Pariſer Ausgabe des „Daily Mail“ bringt eine Unterredung
mit George Mickerſham. früheren Generalſtaatsanwalt Amerikas und
Mitglied in Tafts Kabinett, über die Schuld des Kaiſers. Er erklärte,
juriſtiſch ſehe er keine Möglichkeit, den Kaiſer zu verur-
teilen. Man könne vielleicht ſeine moraliſche Schuld feſtſtellen,
aber eine Verurteilung durch einen irgendwie gearſeten Gerichtshof
würde rein politiſcher nicht rechtlicher Natur ſein, und ſei auf Grund
des beſtehenden Völkerrechts nicht möglich.

Eine Geſinnaungsroheit

leiſtete fich der „Vorwärts“ laut „Berl. Lok-Anz. indem er zu dem
Kaiſersgeburtsagsartikel des „Lokal-Anzeigers“ folgendes ſchrieb:

Der Exkaiſer wohnt in einem Schloß, ißt und trinkt gut. und der ihn
drohende Kriegsſchuldprozeß wird ihm auch nicht den Kopf koften, da
für wird ſchon, wenn nicht das Solidaritätsgefühl der Monarchen,
ſo doch der ſtrafgeſetzliche Grundſatz ſorgen, daß Mangel an Zurech
nungsfähigkeit Strafe aus chließt. Ginge es allen Deutſchen nur
halb ſo qut, wie dem „un glücklichen Mann in Amerongen“, ſo wäre
uns um vieles leichter.“ Der „Lok-Anz.“ bemerkt dazu: „Dieſe Aus
laſſungen ſtrafen mit wundervoller Anſchaulichkeit den Realismus der
Weltanſchauung, auf den die Sozialdemokratie ſo ſtolz ift. Lügen.
Dieſe Leute, die, wie die zur Gewohnheit werdenden gewiſſenloſen
Streiks beweiſen, die ganze Revolutſijon nur unternommen haben,
um beſſer wohnen, eſſen und trinken zu können, werden niemals be-
greifen, daß das Glück eines Menſchen micht nur vom Eſſen und
Trinken abhängt. Sie ſollten aber wenigſtens, wenn ſie dieſer Mei
nung ſind, ſich freimütig zu ihr zu bekennen und der Welt nicht in

tränenſelig-lyriſchen“ Ergüſſen, wie man ſie zu Hunderten in ihren
Organen leſen kann, voräuſchen, daß die Sozialdemskrotie irgend-
ein anderes Ziel verfolge als die möglichſt gründliche Ve-
rgeiss ung der tieriſchen Bedürfnifſe der Mewchlich-
eit.

Schwere Anklage gegen die Sozi alten der Entente.
Das Korreſpondenz-Blatt der Generalklommiſſien der Ge

werkſchaften Deutſchlands widenet dem Zuſammentritt der
Sozialiſtenkonferenz in Bern einen Artikel. aus dem hervorgeht,
daß in Deutſchland die feziglen Srungenſcheften der Revskuen

n dann erheßen werden ſönnen, wenn die Kenturrenzkänder

er deutfchen Jnduſirie ch zu den gleichen Ginrieh et ngen re
ſtehen. Die Generakkommiſſion erhekt, wie die Deutſche Ar
gemeine Zeitung ſchreibt, eine ſchwere Anklage gegen
die Sozialiſten der Entente. Letztere habe in den
beſetzten Ländern Deutſchlands nichts Eiligeres zu tun, als die
Arbeits bedingungen zu verſchlechtern, Löhne zu reduzieren,
Arbeitszeit zu verlängern. Auf der Friedenskonſerenz wird
Deutſchland, wie es in der „Deutſchen Allgemeinen Zei
tung weiter heißt, mit dem wohldurchdachten Programm für
die internationake Sozialpolitit heraustreten.
Der Soldatenrat des Feldheeres bei der Oberften Heeresheitung

legt, da das alte Feldheer demobil iſt und die noch im Oſten
ſtehenden Teile einen ſekbſtändigen Zentrairat haben, die Ge
ſchäfte nieder. Jn einer Kundgebung bittet er, vor gl'
die Grundgeſinnung ſeſtzuhakten, in der die Mehrzahl der ger
tenteils ohne Entgelt ehrenamtlich tätig geweſenen) Feldjoldaten

räte gearbeitet habe: Achtung vor jeder auſrichtigen Geſinnung
auch wenn ſie von der eigenen abweicht, und unbedingte Ab

lehnung der Vergewaltigung der Geſamtheit
durch eine Minderheit. Von der Natjonalveriammlung
fagt die Kundgebung, ſie habe ihr Recht verwirkt, wenn ſie die
als Volksbeſchluß zu betrachtende Sozialiſierung des Wirtſchafts
lebens, ſoweit ſie ſich ohne Produktionsgefährdung als möglich
erweiſt, nicht ehrlich wollte.

Die Kundgebung ſchließt: „Kameraden! Die jetzt verbrei
tete Zuchtloſigkeit macht jeden Soldatenrat finnios. Sie ift der
Todfeind der Volksfreiheit und des Fortſchritts, ein gefährlicher
Feind als irgend etwas fonſt in der Welt. Rückſichtsloſe Wahr
heit und das Bekenntnis zu innerlich gegründeter Gerechtigfeit,
zu echter menſchlicher Gleichberechtigung aller find jetzt unſere
Stütze gegen alles, was uns bedroht.“

Auch der deutſche Offiziersbund gegen die nene Berordmung.

Der deutſche Offiziersbund beſchäftigte ſich in einer Verſammlung
mit der Neuregelung der Kommandegewal! Es wurde
nach ſtürmiſcher Debatte eine einmütige Vroteſtkunb gebung
beſchloſſen. Es wurde darauf hingewieſen, daß dieſe Verordnung
das Ende eines Offizierkorns bedeure um das uns zie Welt be
neidet habe. Auf eine Frage Sollen wir itreilen ertön en viele be
jahende Zurufe. Oberſtabsarzt Dr. Hochheimer erklärte die Saniläts-
offiziere ſolidariſch mit dem Offizierkerps Kriegsminiſter Oberſt
Reinhardt erklärte ſeine volle Verantwortung für den Erlaß.
Im jetzigen Augenblick der Not dürfe der deutſche Offizier ſeine Mit
arbeit nicht verſagen. Schließlich wurde eine En'ſſchliezung angs
nommen, in der ſchärfſter Proteſt gegen die Neuordnung er
oben und die Abänderung derſelben verlangt wurde.

Lögen über das GHefangenenlager in Torgau
ſind von den Franzoſen verbreilet worden. Ein dort befindlicher

Dulags hatte dem Kommandenr des Lagers Oberſtfranzöſiſcher Major T
v. Brixen Unmenſchlichkeiten nachgeſagt und dehauptet. die fran
zöſiſche Regierung werde ihn zur Rechen chaft ziehen Oberſt v. Brixen,
der früher auch Kommandant des Gefangene ſgaers in Halle war,
hatte daraufhin ein Unferuchungsverfahren gegen ſich bean ragt.
Die Unterſuchung ergab die vollkommene Richtigkeit der
Beſchuldigungen

Die Lage in Wilhelmsheven

war auch Dienstag abend noch völlig ungeklärt. Es iſt
noch nicht zu überſehen, welche Partei die gngreifende iſt. Jn
Wilhelmshaven kann die Zahl der Kommuniiten etwa 2000 be-
tragen. Auf der rechten Seite ſtehen die ſogenannten Berufs
joldaten, die Mehrheitsiozioliſten ſein dürften in der Mitte Präſi
dent Kuhn als Unabhängiger. hinter ihm die aftiven Marine
ſoldaten und Werftangehörigen. Ferner wird berſchtet, daß von
den Spartakiſten zuerſt 40 000 Mark, 'väter eine Million Mark
von der Reichsbank abgeboben worden eien. Die Berufsſol
daten hatten die Herausgabe des Geldes verlangt. und gus die-
ſem Anlaß ſoll es zu den Kämpfen gekommen ſein. Der Eiſen
bahnwerkehr geht immer nur voch bis Jaderbera. Die Eiſen
bahner, die ſtreikten. um dem Aufſtand entgegenzutreten. ſteben
vor einem neuen Streik, da ſie eine erhebliche Lohn
erhöhung verlangen.

Ruſſiſche Bolſchewiſten in Verkin.
Jn der Sitzung der Soldatenräte Groß- Berlins am d. Mts.

überbrachte eine Abordnung des Petersburger Arbeiter
rates ein großes ro'es Banner. das während der Sitzung auf der
Tribüne gegenüber dem Präſdentenſitz angebracht wurde. Die In
ſchrift des Banners lautete: „Dem Bexliner Arbefter- und Soldaten
rat der Arbeiter- und Soldatenrat der Petersburger Kommune.“
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Niederlage der Spartafiſten.

Nach heftigem Artilleriefeiter in Wifhelmsbaven ſind die
Spartakiſten unterlegen. Präſident Kuhnt und der
21er Rat drahteten an die Reichsregierung daß ſie mit den Vor
gängen in Wilhelnshaven nichts zu tun hätten.

Sſckötzt Deutſchland

Der Zentralrat der deutchen ſozialiſtiſchen Republik und der
Oberbefehlshaber der Regierungstrnppen in Berlin. NVoske. haben
einen Aufruf an alle deutſchen Männer erlaffen, in dem
guf die der Heimat vom Oſten drohenden Gefahr hinge-
wieſen wird. Beſonders Bezug genommen wird auf die Sefahr des
ruſſiſchen Volſchewismus. Der Aufruf ſchließt:

„Wehe Euch. wenn es der ferroriſtichen Minderheit gelingt. die
Macht an ſich zu reißen! Statt der verherßenen Freiheit wird. wie in
Nußland. Hunger, Knechlichaft. Erwerbs- und Rechtloſigkeit das Los
uneres Volkes ein. Wehe Euch. wenn die Heere fremder Völ
er über die öſtlichen Grenzen hereinbrechen! Euch gllen, die ihr vier
Jahre lang die deutſche Heimat heldenhaft geichützt habt. gelt in erſter
Linie dieſer Mahnruf Helft auch jetzt mit. die bitterſte Not abuwen
den! Meldet Euch bei den Freiwilligenverbänden,
die die Regierung zum Schutze der Grenzen und zur Aufrechterhaltung
von Sicherheit und Ordnung im Jnnern aufgeſtellt hat. Kommt nach
Berlin zur Garde-Kavallerie-Schützen-Diviſion. Meldet Euch bei den
don den Generalkommandos in der Provinz auf
geſtellten Freiwilligen-Verb am e und bei den
Bezirkskommandos Die Pflicht aller Behörden und Privat
unternehmer iſt es, die Werbung mit allen Mitteln zu unterſtützen.
Sie müſſen im Jnereſſe der großen Sache dafür ſorgen. daß die fich
freiwillig Meldenden keinen Schaden für ihre diemſtliche, geſchäftliche
und wiſſenſchaftliche Zukunft erleiden.

Die Stärke der Bolſchewiki.

Die bolſchewiſtiſche Armee, die unſere Oftmark bedroht,
Fedt in der Linie Libau Dubeifſa. Die Stärke der Armee
wird von den einzelnen A.- und S.-Räten unſerer Oftmark leider unter
ſei. Unſerer 8. Armee gegenüber befindet ſich eine bolſchewiſtiſchev mehreren Wenn eiwg



30 000 Bodſchewi vor Die Deutſchen haben Kowus an

egeben und der der die diedary, 20 Meilen öſtlich davon, be e d ſtündlich er
wariet. Abteilungen roter Gardiſten ha ſich bereits in Kowno
gebildet. Der von den Deutſchen gebildete litauiſche Naßonalrat wird
fach Tilſit abgehen

Volſchewiſtenerfolg an der Rordfront.
Aus London wird gemeldet: Die Bolſchewiſten ſetzten ihren Druck

ren die Front von nkursk (Gouvernement Archangelsk) fort.
Am 22. und 23. Januar gingen ſie, nachdem ſie die Stellungen der
Truppen der Alliierten für drei Tage bezogen hatten, mit beträcht
kichen Streitkräften zum Angriff vor. Unſere Streitkräfte,
die hauptſächlich aus amerikaniſchen, alliierten und ruſſichen Truppen
beſtehen, wurden nach hartem Kampfe aus ihren Stellungen zurück

enommen. Die Stadt und die Verteidigungswerke wurden er
olgreich geräumt. Es wurde eine kürzere Linie eingenommen.

Die Rigaer deutſche Geſandtſchaft in Sicherheit.

Die in Riga zurückgebliebenen Mitglieder der deutſchen
Geſandtſchaft erreichten jetzt die deutſche Grenze. Jn Riga waren
die Zurückgekehrten den ſchlimmſten Anfeindungen, Bedröhungen und
häufiger Verhaftung ausgeſetzt, größtenieils auf Bewreiben der aus
Petersburg herangezogenen deutſchen bolſchewiſtiſchen Defertenre.

Wendiſcher Größenwahn.
Die Wenden haben als ihre Vertreler zur Friedenskonferenz den

konſervativen früheren Landtagsabgeordneten Barth und das Mit
glied des wendiſchen Nationalausſchuſſes Bryl abgeordnet. Die
Wenden betrachten ihren Staat bereits als proklamiert
und erwarten von der Entente nur noch die Beſtätigung ihrer Neu
gründung.

Die Polen ſchießen auf Entente-Offiztere.
Das Tchechoſlowakiſche Preſſebureau meldet: Am Sonnabend

ſchoſſen die Polen auf Ententeoffiziere. Die Offi-
ziere wurden nicht getroffen, dagegen ein Chauffeur getötet und zwei
ſchwer verwundet.

Vor wichtigen Entſcheidungen Deutſch Oeſterreichs

Wie dem Vertreter des „Mittag“ in Wien von hervor-
ragender Seite mitgeteilt wird, dürfte die Frage des künftigen
Schickſals Deutſch Oeſterreichs in nächſter Zeit in ein entſchei
den des Stadium getreten. Man ſei an maßgebender Stelle
micht der Anſicht, daß die diesbezügliche Entſcheidung von der
Entente abhänge, da die Alliierten durch die Berkündung des
Sekbſbeſtimmungsrechtes ſich jedes Einfluſſes in dieſer Richtung
allgemein begeben hätten. Die deutſch-öſterreichiſche Regierung
habe deshalb in den letzten Tagen wichtige Verhandlungen ge-
habt, wobei ſie ſich in erſter Reihe an Berlin gewandt
habe. Es werde vorſichtlich bin nen kurzem eine be
deutſame Kundmächung erfolgen. Keinesfalls gedenke
man bis zur Beendigung des Friedenskongreſſes zu warten.
Der Anſchluß an Deutſchland könne als un-
widerrufiich gelten, wenn auch die Form nicht vollkom
men ſeſtgelegt ſei. An eine Reaktion in Deutſch- Oeſterreich
glaube man nicht mehr, zumal anerkannt werden müſſe, daß ſich
die Hauptträger des früheren Regimes vollkommen zurückgezogen
haben und nicht nur im Sinne einer Wiederherſtellung des
früheren Zuſtandes, ſondern im Gegenteil ſelbſt gegen ſolche Be
ſtrebungen aufträten.

Deutſches Geld für Belgien.
Wie das „Büro Europa Expreß* aus Brüſſel meldet iſt

dort ein von Deutſchland abgeſandter Sonderzug mit 749 Mil-
Konen Frank, die für die Nationalbank beſtimmt find, und
55 Wertpakete für die Regierung enthält, angekommen.

Rieſenftreik in Siebenbürgen.

Aus Budapeſt wird gemeldei: 32 000 ſiebenbürgiſche
Bergarbeiter, ſämtliche Staatsbeamten Siebenbürgens ſowie
alle Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der Eiſenbahn, des
Poſt- und Telegraphenweſens haben die Arbeit ein
geſtellt, die fie ſolange nicht wieder au nehmen wollen, bis die
Grauſamkeiten der Rumänen in Siebenbürgen aufhören, Stefan
Apathy auf freien Fuß geſetzt, die Prügelſtrafe aufgehoben. die per
ſönliche Freiheit und das Privateigenium geſichert und das freie
Neiſen geſtattet wird.

Generalftreit in England

Aus dem Haag wird gerreldei: Hier ſind Privatmeldungen ein
getroffen, die den Ausbruch des Seneralſtreiks in Eng
land möteilen. Es iſt bisher nicht möglich. feſtzuftellen, ob die Rach
richt wahr iſt. Sie beweiſt jedenfalls, welchen Umfang die ſoziale
Spannttng in England erreicht hat. Die Zahl der Stretfenden in
Belfaſt wird auf ungefähr 59 1609 000 Mann geſchätzt. Die teil
weiſe Verſorgung der Krankenhäuſer mit Elektrizität, die zuerſt mit
Henehmigung des Strekausſchufſes ftatfand, wurde geſtern früh ein
geſtell!. Man befürchtet auch die Stillegung des Telephon und Tele
zraphenverkehrs. Ein Kusſchuß, der mit den Sireikenden verhandeln
ſotl, wurde gegründet. Auch die Tytengräber in Volfaſt ſind in einen
Sympathieſtreik eingetreten.

Das Zentrum gegen Auflefung der Gemeinde-Kollegien.

Köln, 28. Januar. Der Vorſtand der kommunalpolitiſchen Ver-
einigung der Zentrumsfraktion Rheinlands und Weſtfalens
hat an die preußiſche Regierung ein Telegramm gerichtet, in welchem
es u. a. heißt: „Jm Namen der kommunalpolitiſchen Vereinigung, der
die großen rheiniſch- weſtfäliſchen kommunalen Zentrumsfraktionen
angehören, erhebt der Vorſtand gegen die ungeſetzliche Ver
ordnung betreffend Auflöſung und Neuwahl der Ge-
meindekollegien, überſtürz'e Umbildung derſelben. zu erwar-
tende Ausſchließung zahlreicher Gemeindevertreter, wodurch vieler-
oris die Fortführung einer geordneten Verwaltung äwßerſt gefährdet
wird, Proteſt. Die Vereinigung ſteht auf dem Boden des gleichen
Hemeindewahlrechts, freien Wahlrechts, Verhältniswahl und Wahl-
pflicht, hält aber die Verſchiebung der Gemeindewahlen bis nach
geſetzmäßiger Neueinteilung der Gemeindeverfaſſung und abſchnitt
weiſer Erneuerung der Gemeindekollegien für geboten.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet laut amtlicher Bekanntmachung in heutiger Nummer am 30.
Januar ſtatt.

Roßfleiſch und FleiſcharenVer'auf z
Kndet am 30. Jannar bei Hoffmann und Naundorf ſtatt.

Ausgabe der Leuchtmittel für Febru cr.

Generalſtreik proklamiert werden.

Eine diesbezügliche Bekanntmachung des Magiſtrats ſindet Fh in

Jugend m 461 Menſevurg.
en auf die Bekanntmachung des Kanwandos nWir verweiſen

Mitglieder, die eine Gras wollen, mübis ſpäteſtens 10. Februar dem ührer des Vereins e

Höchſtpreiſe für Eiſen, Stahl und
Wir verweiſen auf die Bekanntmachung

lung in heutiger Nummer.

Der Verein für Feuerbeſtattung

hält am 1. Februar abends 7 Uhr im „Alten Deſſauer“ feine Haupt
verſammlung ab.

Freigabe des Handels mit Dörrobſt.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat ſich zur Freigabe desHandels mit Dörrobſt in der Hoffnung entſchloſſen, daß S en reellen

Handel am beſten ſelbſt gelingen wird, den in der letzten Zeit be
ſonders bemerkbar gewordenen unlauteren Schleichhandel mit dieſer
Ware zu überwinden. Auch von Höchſtpreisfeſtſetzungen für Dörrobft
glaubt die Reichsſtelle Abſtand nehmen zu können. Sie weiſt aber
darguf hin, daß die Vorſchriften der Bundesratsverordnung vom
8. Mai 1918 gegen Preistreiberei noch in Geltung und zur Bekämp
fung wucheriſcher Preiſe für Dörrobſt e ſind.

Abſchlußpräfung für Kindergärtnerinnen.

Wie wir erfahren, hat das Kindergärtnerinnenfeminar des
Cäcilienſtiftes in Halberſtadt die Erlaubnis erhalten, daß auf
ſeine Abſchlußprüfungen die Beſtimmungen vom 16. Auguſt 1911
betr. die Prüfungen von Kindergärtnerinnen an den Lyzeen anzuwen-
den ſind. Damit iſt jedem jungen Mädchen, das in dieſe Arbeit ein
tritt. die Gelegenheit gegeben, ein ſtaatliches Zeugnis zu erwerben und
damit eine gute Empfehlung zu einer befriedigenden Lebensſtellung
Auch die Arbeit im Cäcilienſtift ſelbſt erfordert neue Kräfte und
willige Helferinnen. Gegenwärfig ſtehen 183 Schweſtern in 164
Rinderpflegen und betreuen 13 382 Kinder. Dieſe Kräfte reichen
ſchon längſt nicht mehr aus. Tüchtige, geſunde, chriſtliche Jungfrauen
finden hier Gelegenheit zu befriedigender und ſegensreicher Tätigkeit.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Feſtnahme von Einbrechern.

Döllnitz, 28. Januar. Hier waren Nachts Diebe nach dem Durch
ſägen einer Eiſenſchiene in die Feldſcheune eines Beſitzers gedrungen
und bereits bei der Arbeit, dort lagerndes Getreide auszudreſchen.
Hierbei wurden ſie durch den Bezirkswachtmeiſter Lindner überraſcht,
dem es gelang, die Einbrecher feſtzunehmen und in ihnen zwei Ein
wohner aus einem Nachbarorte feſtzuſtellen. Eine ziemliche Menge
bereits ausgedroſchenes Getreide, Säcke und Diebeshandwerkszeug
wurden den Tätern abgenommen.

Drohung mit dem Generslſtreik.

Halle, 29. Januar. Jm Großen Arberterrat wurde darauf hin
gewieſen, daß von dem jetzt entbehrlichen Milizär ein Teil auch nach
Halle und Umgegend gelegt werden ſoll, um gegen fpartakiſtiſche Be
ſtrebungen Verwendung zu finden. Einen telegraphiſchen Proteft des
A.R. gegen die Verlegung der regierungstreuen Truppen nach Halle
hat die Regierung in Berlin gar nicht beantwortet; es ſoll erneut
proteſtiert und wenn der Proteſt wieder erfolglos bleibe, der

Bisher habe der AR. für
Ruhe und Ordnung geſorgt, unter den Umſtänden könne er aber für
die Folge dann keine Garantie mehr übernehmen.

Lohnbewegung im SGaſtwirtsgewerbe.

Halle, 28. Januar. Auch hier iſt unter den Gaſthofsangeſtellten
eine Lohnbewegung ausgebrochen. Die gaſtwirtſchaftlichen Ange
ſtellten haben den Vorſchlag der Gaſtwirte als Uebergangstarif mit
folgenden Aenderungen angenommen: Für Aushilfen 12 Prozent,
Aushilfen für Reſtaurant pro Tag 10 Mk. für beſondere Anſprüche
in den einzelnen Geſchäften müſſen entſprechende Zuſchläge gewähr!
werden. Die Arbeitgeber lehnten die Einführung feſter Wochenlöhne
und die Abſchaffung des Trinkgeldes ab.

Terrorismus.
Schwoitſch, 28. Januar. Ein Demonſitratiensumzug der Unab-

hängigen fand in den Ortſchaften des Amtsbezirks Osmüinde ſtatt.
Hier in Schwoitſch bog der Zug, mit Muſik an der Spitze, in das
Gehöft des Gutsbeſitzers Henze ein. Dieſer ſtand zufällig am Tor
eingang und ſuchte den Haufen aufzuhalten. Er wurde ohne weiteres
mit einem Pflugreidel über den Kopf geſchlagen und mehrfach ſtark
verletzt, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Stadtverordneten- Neuwahlen in Leipzig.
Leipzig, 27. Januar. Geſtern fanden die Neuwahlen zur Stad

werordnetenverſammlung ſtatt. Die Majoriſierung des Leip-
ziger Stadiverordnetenkollegiums durch die Sozialdemokra-
ten iſt Tatſache geworden. Jn der ſo gebildeten ſozialdemofrati-
ſchen Mehrheit bilden die Unabhängigen den Hauptteil. Denn von
den 40 Sitzen ſind ihnen 34 ſicher. Die Unabhängigen vereinigten
130 101, die Mehrheitsſozialiſten 22 876 Stimmen auf ſich. Die alte
Sozialdemokratie verfügt über Sitze. Sie behauptet damit ihren
Veſitzſtand Dieſen 40 ſozialdemokratiſchen Sitzen ſtehen 32 Bürger
liche gegenüber. Jn Zukunft wird al'o die alte ſozialdemokratiſche
Richtung das Zünglein an der Wage bilden.

en

Auszeichnung.

Horburg, 28. Januar. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde ver
liehen dem Saniläter Otto Donner, dem Unteroffizier O. Rothnager
und dem Kanonier K. Nothnagel von hier ſowie dem Kanonier Oskar
Broſig in Maßlau.

Kein Gas mehr!
Halberſtadt, 29. Januar. Jnfolge der überaus mißlichen Lage

der Kohlenverſorgung gibt es hier ſeit geſtern überhaupt kein
Gas mehr.

Wieder freigelaſſen.

Jena, 28. Januar. Der von dem hieſigen Arbeiter und Sol-
datenrat verhaftete Vorſitzende des hieſigen Bürgerrates Juſtizrat Dr.
Votze iſt, nachdem die berufenen Kreiſe der hieſigen Bürgerſchaft
gegen die Feſtnahme proteſtiert haben, wieder freigelaſſen wor-
den. Dr. Lotze ſtand in dem Verdacht des Hochverrats des revolutio-
nären Rechtes und ſollte nach Anordnung der provi'oriſchen Regierung
in Weimar dem öffentlichen Gericht in Jena überwieſen werden.

Geldſchmuggler.

Berlin, 28. Januar. Jn Emmerich wurden Reiſende angehalten,
die deutſche Banknoten über die Grenze zu bringen fuchten. Ueber
eine Million fand man in ihren Kleidern eingenäht. Auch in
Kreuzlingen an der Schweizer Grenze wurden drei Perſonen für
275 000 Mk. Papiergeld abgenommen. Eine Zentrale dieſes Handels
bildet nach den Ermittlungen der Kriminalpolizei Berlin und hier
das alte Scheunenviertel. Jn der Srenadierſtraße und Umgebung
hauſen galiziſche Händler, die als Spezialität den Aufkauf von deut
ſchen Banknoten betreiben. Sie zahlen für den Tauſendmarfſchein
1200 Mk., für den Hundertmarkſchein 120 Mk. Die Hinermänner
der Auffäufer tzen im Ausland.

v a oſfable-

Gerichtszeitung
Maurer und eiſcher Fraden u

traf und arretierte, erſchoſſen.
hren 6 Monaten Zuchthaus

aubzugeGeno
M. wurde vom Schwurg zu 11
und zu I0jährigen Ehrverl

Wettervorausſage
Dtroden en 20. Januar. Zeitweiſe aufklärend,
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vorwiegend

Letzte en
Ein Bermittelungsvorſchlag in der

Staatenhanufes.
Berlin 29. Januar. (Eig. Drahtb.) Wie wir hören

von den preußiſchen Vertretern in der Kommiſſion
konferenz ein Vermittelingsvorſchilag in der Frage des Staaten
hauſes vorgelegt worden. Dieſer Antrag läßt dem Staatenhauſe
grundſätzlich das Recht der Mitentſchließung, bei einzubringen
den Gefetzentwürfen, ſchränkt es aber zu einem nur bedingten
Vetorecht ein. Jm übrigen ſtehen die Einzelheiten des Antrages
zur Debatte und es haben ſich die preußiſchen Vertreter durch
aus nicht auf irgendwelche Beſtimmungen des Antreges feſtge
legt. Die Erörierungen des geſamten Verfaſſungsentwurfes
ſollen morgen fortgefetzt und definitive Beſtimmungen feſtgelega
werden.

Abgelehuter Vergleich.
Verlin, 29. Januar. (Eig. Drahtb.) Vor dem Fini

gungsamt des Berſiner Hewerbegerichts fanden heute Per
gleichsver handlungen zwiſchen den techniſchen Angeſtellten do
Großen Berliner Straßenbahngeſellichaft und der iDrektion ſtatt
Die Geſellſchaft lehnte jede Vewilligung der Forderungen
Angeſtellten ab und erklärte, daß morgen. ſpäteſtens übermer ges
der geſamte Straßenbahnverkehr eingeſtellt würde, wenn
techniſche Perſongl ſeine Forderungen aufrecht erhalte. Di
Direktion könne ſich auf keinen Vergleich einlaſſen.

Blutiger Auftritt
anf *em Bahnhof Großlichterfelde-Oß.

BVerlin, 29. Jenuar. (Eig. Drahtb.) Heute vormittag
ſpielten fich auf dem Bahnhof Groß Lichterfelde-Oſt blutise Vor
gänge ab. Dort verfuchten einige frühere Angehörige, Mann
ſchaften erner Kompagnie eines Freiwilligen-Regiments. das fur
den Srenzſchutz Oft beſtimmt wor und nach Oberſchleſien ver
laden werden ſollte, zur Verweigerung ihrer Dienſtpflicht zu be
wegen und von der Fahrt noch Oberfchleſien abzubringen. Es
ſolgten erregte Auseinanderfetzungen, in deren Veriauf der
Wortſührer der Aufwiegler einen Revolper zog und einen Un-
teroffizier i den Kopf ſchoß. Derſefbe wurde ſchwer verletzt.
Der Bahnhof wurde abgeſperrt und die Mannſchaften heit
Verſtärkung berbei, worauf die Aufwiegler in Verhandlungek
eintreten mußten

Die Beamten rühren ſich.
Stettin, 29. Januar. Jn einer Rieſenproteſtkundgebung

faßte die geſamte hieſige Beamtenſchaſt eine Entſchkeßung, in der
Einfpruch erhoben wurde gegen die Vergewalti
gung der Behörden durch den A und S.-Rat. Die Ster
tiner Begamtenſchaft fordere, daß den verdächtigten Behörden,
insbeſondere dem Oberpräſidenten Michaelis, volle Ge
nugtuung werde, andernfalls ſtelle die geſamte Stertiner Be
amtenſchaſt am Freitag ihre Tätigkeit ein. Auch die Soldaten
räte der aktiven Negimenter und Marineformationen vproteſtier-
ten öffentlich gegen die Sympathietundgebungen und erzwun
gene Flaggenhiffung anläßlich der Beiſetzung Liebknechts, deſſen
Wirken den Vrudermord beraufbeichworen habe. Dem Ober-
präſidenten wurde im Schloßhof eine gewaltige Huldigung dar
gebracht.

Frage des

Enugliſche Offtgziere
im voverſchleſſchen Aunseftriegebiet.

Gleiweitz, 29. Jaſtuar. Eine Kemmiſſion engliſcher Off
ziere traf in Beuthen ein zwecks Erforſchung der Wirtſchaftslage
im oberſchleſiſchen Jndrftriegebiet.

Heimkesr der Oſttruppen-
Verkin, 29. Janugr. Der Heimbransport der zur HeeresV

R T e t J Wgruppe Kiew gehörenden Truppen macht gute Fortchritte. Jn
Pinsk iſt der letzte Truppentransport aus Richtung Gomel ein

Darauf wurde Pinsk am 26. Januar geräumt.

Das Schickal unſerer Kolonien
Paris, 29. Januar. Havas meldet: Bezüglich der deutſchen

Kolonien hat die Konſerenz eine Faſſung vorgeſehen, nach der
die Verwaitung der ehemaligen deutſchen Kolonien dem Völker
bund übertragen wird, der ſeine Beſugniſſe an die unmitteibar
intereſſierten Nationen überträgt Wenn dieſer Gedanke ſich
durchſetzt, wird Frankreich To g o und zwei Drittel von Kam e
run verwalten.

Hindenburg, Ehrenbürger Kaßſels.
Kaſſel, 29. Januar. Magiſtrat und Stadwerordneten- Ver

ſammlung beſchloſſen. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
zum Ehrenbürger der Stadt Kaſſel zu ernennen nachdem
er faſt zwei Monate lang in treuer und beiſpielloſer Pflicht
erfüllung von hier aus die Demobilifation unſeres Heeres ge
leitet hat.

Die Serben in Finme
Agram, 29. Januar. Serbiſche Bataillone zogen in Fiume

ein, das von den Jtalienern geräumt wurde.
Jtaliens Forderungen

Zürich, 29. Januar. (Eig. Drahtb.) Der römiſche Korre
ſpondent der „Neuen Zür. Zig. meldet: Die italieniſche Regie-
rung wäre bei dem wirklichen Zuſtandekommen eines friedlichen
Staatenbundes geneigt, ihre Anſprüche zu opfern. Jetzt ſei in
deſſen dieſe Frage noch keineswegs entſchieden. da in den verbün
deten Staaten der Jmperialismus vorherrſche. Sollte dieſes alte
Syſtem der zwiſchenſtagtlichen Willkkür fortbeſtehen und Fran
reich das Saarbecken ſowie das Protektorat über die Rheinpro
vinz und die Pfalz, England Meſopotamien, Paläſtina und die
deutſchen Kolonien erhalten, ſo beſteht es auf die Erfüllung der
ihm im Londoner Vertrag zugeſtandenen Konzeſſionen und for
dert unbedingt die ſtrategiſche Grenze der Waſſerſcheide

en und die hafenreiche Oſtküſte der
rig,

getroffen.

4Die heutige Nummer umfaßt C Seten.



Freiwillige vor
Kameraden! Dentſchland iſt in ſchwerer Gefahr Während wir an dem Avsbau

iſerer inneren Freiheiten arbeiten, iſt die Freiheit unſerer Landsleunte im Offen, aus dem
lich erſchütternde Hilferufe an uns gelangen, von außen bedroht Noch ein paar Tage

ohne energiſche Abwehr und wir müſſen befürchten, daß weitere Gebiete im Oſten dem pol-
niſchen Jmperiglismus zum Opfer fallen, der unter rechung von Seſetz und Landesfrieden
je ſchwerſte Stunde der jungen deutſchen Republik mißbrancht. Die Regierung und Polk

ir haben die Wilſon-Punkte als Grundlage für den künftigen Frieden angenommen und
Kirchen gegen dieſe Verin e, vor Friedensſchluß die Welt vor fertige Tatſachen zu ſtellen.

werden ſie gewiſſenhaft halten.
Kameraden! Proteſte allein nützen nichts, ſie erſetzen die Nahrungsmittel nicht, die

uns geſperrt werden ſie ſchaffen die Kohlen nicht, ohne die unſer Wirtſchaftsleben zugrunde
ehen munß, ſie bringen uns das Anſehen nicht zurück, das uns verloren geht. Sie helſen
en Kameroden in den Oſtſee-Provinzen zu keinem ungeförten Abzug. Wehren müſſen
ir unz. Meldet euch freiwillig zum Grenzſchutz; bei jedem Hezirkskommands werden
eldungen entgegengenommen und euch die günſtigen Bedingungen mitgeteilt, unter denen

5 Anwerkung von Freiwißjeen erfolgt. Wir wollen ench in feinen neuen Krieg führen.
r ſollt das Vordringen von Laudesſriedensbrechern aufhalten. Jhr ſollt das Ueberrumpeln

wehrloſer Städte und Dörfer vertindern.
Deutſchland wie in ein herrenlofes Haus eindri gen und ſich feſtſetzen.

Ihr ſollt es unmöglich machen, daß Fremde nach
Fhr ſollt als

republikaniſche Wehrmänner die Errungenſchaſten der Revolution ſicherſtellen und die im
innern geſchaſſenen Neueinrichtungen verteidigen. Noch jede Revolution, die franzöſiſche
je die ruſfiſche, hat unter der Fahne ihrer neten Jeale freiwilige Armeen aus der Erde

eſtampit. Folit dem Rufe der deutſchen Revolntivn
micht erreichen.

eiwillige Sänabereitſchaft ihrer freiwilligen Bürger.
ür euch, aber ſie braucht euch auch Freiwillige vor!

Die Reichsregierung.

Sie kann shne eure Hilfe ihre Ziele
Zeigt. daß die Revolution den Militarismus getötet bat, aber nicht die

Die Republik ruſt euch, ſie ſorgt

8 Ebert. Scheidemann. Landsberg. Roske. Wiſel.
e

4.3Ausführungsbeſtimmungen:
1 Freiwiſſige für die Gebiete des Be 4 Anerkenunng nachſehender Geßährniſſe

hlabereie s bot außerhalb der Reichs für Oboſt und Grenzſchutz Oß, gültig vorm
renzen und Grenzſchutz Oſt innerhalb 1 1 1919 ab
er Reichsgrenzen können ſich bei A. Offiziere und Begmte:

jedem Garniſonkommando oder
Be irkskommandso

uelden, die nähere Auskunft erteilen.
Unmittelbare ſchrifiliche oder mündliche

Neldungen beim Kriegsminißerium, Oboſt,
energl'ommandv oder einer anderen Dien

telle ſind zwecklos und werden nicht ber ck
chtigt.

n. Jeder Freiwnige hat ſeinen Ent
rer mitzubr'ngen. Soweit er noch
feldbrauchbar, kann er vom Staat gegen den
Abſchätzungswert argekauft werden Ein
utſprechender Vermert in den Militärpaßiſt aufzunehmen.

l Bedingutnge4:
1. Jn Betracht kom ren ur felddienftfähige,

träglich

täglich.

a) mobile Gebührniſſe,
b) ſoweit ſie als Offiziere nach Maßgabe

ihrer Kriegsftekle,
Maßgabe ihrer Friedenstelle, auf Woh-
nunosgeldzuſchus Tarifklaſſe 3-26 an
gewieſen wären, eine Zulage von 5 Mark
täglich, zahlbar am Monatsdrittel nach

als Beamte nach

B. Unteroffiziere und Mannſchaften
mobile Löh nung nach den Dienſtgraden,
mindeſten 20 Mark s natlich.
Zulagen: J Grenzſchutz Oſt 5 Mark

Jm Gebiet des Obyſt außer-
halb des Reiches 5 Mark töglich und
eine monatlich nachträglich zu zahlende
Treuprämie.
Mouat 30 Mark, für jeden weiteren
Monat ſteigend um 5 Mark bis zu

Sieſe beträgt für den 1,

moraliſch einwandfreie r e rdie mit der Waffe ausgebildet ſind. Sie e egung:müſſen mindeſtens Jahr Frontdienſt a) Im Gebiet des Oboſt: Mobile Ber
getan haben. Hierunter ift zu verſtehen pflegung.
a) Infanterie und Artillerie: Verwenönng

im Batagillons- oder Batterieverbande.
b) Kavallerie: Verwendung im Kav.Schützenregiment oder als Dv.ſtav.
c) Pionſere: Verwendung im Kompagnie-

Verbande. SNachrichten, Eiſenbahn-, Fliegertrup.
und Kraftfahrer: Verwendung bei Feld-
formationen im Operations- oder
E appengebie.

e) Trainformationen: Berwenbung bei
Feld oder Etappen-Formationen.

Auch Matroſen, die infanteriſtiſch aus-
gebildet ſind und ſonß den Bedingungen
entſprechen, können angeworben werden.
Jahrgang 99 oder jüngere kommen vor-
läufig nicht in Frage.

2. Verpflichtung auf einen Kongat vom Tage
des Eintreffens beim Truppenteil mit

küchen.

gezogen

Jm Grenzſchutz Oſt Stäbe und Truppen
erhalten Feldportionen aus den Trupen-

Selbftse öſtigung iſt unzuläſſig
Läßt ſie ſich in Einzelfällen nicht um
gehen, ſo iſt eine Entſchädigung von
5 Mark für ben Tag zuſtändig. Jn
jedem Falle iſt jedoch die Entſcheidung
des Generalkommandos einzuholen.

s Unterkunft:
Sowohl im Gebiet des Oboſt als auch
im Srenzſchutz Oſt iſt die Uuterkunft
der Offiziere und Mannfchaften frei.

Verſorgung:
a) Die Freiwilligen gelten als vorüber

gehend zum aftiven Militärdienſt heran
im Sinne der Militärverſor-

gungs- Geſetze
b) Die Auſprüche

ſtützung laufen weiter und werden neu
auf Familienunter-

vierzehntägiger Kündigungsfriſt am 1. begründet.
und 15. d. Mto Wird Lie Kündigung c) Die freiwillige Dienftzeit rechnet für
u dieſer Friſt von einer der beiden r und Altersverſicherung wieiten nicht ausgeſprochen ſo gilt der ienſt im aktiven Heere.

Vertrag um einen Monat verlängert. Die
Entlaſſung eines Freiwillige kann nur
von dem Truppenteil ausgeſprochen
werden, bei den. er Dienſt tut

3. Unterordnung unter die eingeſetzten Vor-
eſetzten, deuen Soldaſen- (Verrranens-)dtate zu Seite Ueben. Anerkennung

der bisher gültigen Kriegsgeſetze. (Aen

on ſeiten des Generalkommandos.
Der Chef des Generalſtabes.
v. dem Hagen, Oberßleutnant.
Der Exekutivansſchaß des

IV. Armeekvrys.
derung derſelben iſt eingeleitet.) Bock.

Magdeburg den 15. Januar 919.
Generalkommando V. Armeekorps.

Zrauftleute,
überzeugen Sie sich
unbedingt von der

wnuavertroſfenen
Leistungsfähigkeit

der
Möbelfabrik

C. Hauptmann
M ailie a. S.

Kl. Urichs r. 36 a u. b.
HRiesenauswahnl?

Große Vorräte noch zu
vorteilhaften Preisen.

Co. 200 Musterzimmer.

thnecdgheheh T
Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenz mmer
Schlafzimmer

Küchen
in einſacher bis ganz reicher

Ansführung.
Große Auswahl.

Möbelfabrik
Abert Merten baeht,

inh. Richard Tiemer.
ne a. S. Alter Markt 2.
I aieor Dangr amalen Pandrane

Aakhegehe Straße
Kaiser- Wilhelmshalle

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Sanfranzisko
Dieſe Woche:

voll Iheater
ergab r g.

Dir.: Arthur Dechant.
Donnerstag. den 30. Januar.

abends 8 Uhr:
Cafſtſpiel Ludwig Heine

Zum letzten Male!

Wiener Blut
Operette in 3 Akten von

Johann Strauß.
Sonuntag, den 2. Februar,

abends 8 Uhr.
Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Der blatvon ben

Operelte in 3 Akten von
Franz Lehar.

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstehung.

Her geſtiefelte Kater.
Kinderkomödie in 4 Bildern

Kyffhänser.

W J STäglich
Warme u. kalte Gpeiſen.

Auch Abonnements

J. e eKaiser Mersehburg.
Donnerstag, den 30. Januar:

S(ünstler- Konzert.
a Anfang 8 Uhr.

O. KiebBler.
onen

S G U EB E.
c

Hausschuhe, ohne Bezugschein, dauerhafte Verarbeitaung, mit
echter l ederspitze, pro Paar 7.20 Mk. freie Zusendung. Lieferung
nur gegen vorherige Einsendung des Betrags. Bei Nichtgetallen
garantieren wir bereitwillige Zurücknahme und Rückzahlung des Be

Um genaue Angabe der Adresse und Schuhnummer wird ge-
ten.

Garantie für gute Ankuntt. Versand gestattet.
Schuhwaren- Fabrik Mimbach

J

z Abt. 14 N. e

Rudolf

Kiles vezugscheinfret.
Damen-Leibhwääeghe

Taschentücher, Voile- Blusen (gestickt)
seidenstoffte für Kleider u, Blusen

Grober Posten
Scheuertücher (handgewehbt)

Merseburg
Christianenstraße 7

Verkauf findet auen Sonntags statt.

Krämer
Telefon 444.

Ziegenzucht-Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Mitglieder, die eine Gras-
parzelle pachten wollen, müſſen

mir dies bis ſpäteſtens den
19. Februgr d. J
Spätere Meldungen können
nicht berückſichtigt werden.

Für die Zuweiſung einer
Parzelle kommen nur die-

u

i irreiient

welche durch Vorlage der Deck-

Mäder, Geſchäftsführer,

jenigen Mitglieder in Frage,

karte nachwelſen, daß ſie im
Beſitz von Muttertieren ſind.

Halleſche Str 79.

DD
PVeutseher Bürger-

z

Ind Barerndund

(Deutsche Voikspartei).
Im heutigen Correspondenten ladet der

Landesverband der Deutschen Volks-
partei zu einer Versammlung im hie-
sigen Restaurant »Schultheiß« ein.

Ich bitte unsere Mitglinaer und Preunde,
sich durch diese Einlawug meolit irre führen
zu lassen.

Im Beisein von 2 Vertretern der Zentral-
leitung in Berlin wurde am 3. d. V. der
Deutsche Bürger- und Bauernb.au
(Deutsche Volkspartei) für den Wabl-
kreis Merseburg als dieſenige Orgam-
sation gegründet, die die Deuts heVolks-
partei im Wahlkreis Merseburg aflein
vertreten soll. Nur für die Vorbereitung
zu den Wahlen am 19. und 26. Januar wurde
eine Nebengeschäftsstelle in Halle ver-
abredet.

Der angebliche Landesverband der
Deutschen Volkspartei für den Wahl-
pezirk Halle-Merseburg ist eine Grün-
dung des Herrn Kaufmann Wienrich

in Firma Wienrich Co., Halle, Merse-
burger Strabe 45, mit dem ich mich schon

r
rer

a

r

w.

G

e

e

Sr

c

einmal beschäftigen mußte. Seine Ver-
M trauensmänner für Merseburg sind Herr

12 m rstud. agr. Herzog, hier, Poststraße 3, und
S ein Handlungsgehife. W

S Ich brauche weiter nichts hinzuzufügen. e

Merseburg, den 29. Januar 1919.
ret Der Vorsiteerue Jn a Pastor., SProvinzial-Erziehungsinspektor.

S

EEEEEEPerein für feuerbeſtattung E. D.)
Merſeburg und Umgebung.

Haupt BDerſaommiung-
Am Sonnabenö den J. februnr, abends

7 Uhr im „Hiten Deſſauner“-
Tagesordnung

t. Jahresbericht.
2. Kafſenbe icht.
5. Nenvahlert.
4. Perichiedettes.

Wir bitten unſere Mitglieder um recht zaht
reiches und pünktliches E. ſcheinen.

De Vo ſtand. J. A. Dr. M. L

i N lagneuer

S a

Unſer Zirkel für die Abendabteilung für Tauz uns An
ſtand beginn am

Dienstag, den 14. Februar
in „Schünenhauns“.

Damen !267 Uhr. Herren 7 Uhr.
Herr Ohme, Brühl 20 nimmt noch Anmeld

m e ee ehe e e h Seem ee e e ee 2 42 et nJ e 4e S e 8 e S e1 z e h a S n h
e

tung! AchtungA

e e
Empfkhle meine ſelbſtgearbeiteten Waren:

Aufträgbürſten Kleiderbärtten

Glanzbärken GBratenbüren
Scheuerbürſien Kuchenſtreichen

verſchiedener Art Noßhagarbeen

Gthrubber Koßhaarhandfeger
Gläſerbürken Reißirohbeen
Kartätſchen Reißſtrohbandfeger.

Sämtliche Waren ſind gut und dauerhaft Kegr-
Für Wiederverkäuſer größerer Poſten

eWilhelm Götze
Bürſtenmacher

Nenmarkt 78. Veumarkt 78.
S m

beitet.
Rabatt.

en r
e(Kheinptalz.)

Verautwortliche Redaktion, Folitik, Oertl. und prov. Teil: Erich Polckow, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.Druck n De Merlebnrger Druck nud Verlogsangtatt
L. Balsz, ſämtlich in Merfeburg
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Beilage zu Nr. 25 des Merſeburger Tageblattes
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Kreisblatt.
Donnerstag, den 30. Januar 1919.

Gefährdung der Volksernährung!
Es gehört mit zu den eigentümlichſten Erſcheinungen der Revo

lutionszeit, daß weite Kreiſe des deutſchen Volkes ſich keine
Rechenſchaft darüber ablegen, was für praktiſche Wirkung
die fortgeſetzten Streiks und die unerfüllbaren Lohnforderungen
der aufgehetzten Arbeiter bedeuten. Welche unmittelbare Gefahr der
deutſchen Volksernährung durch die Lohnforderungen und Arbeits-
einſtellungen droht, kommt in der denkbar ſchärfſten Weiſe zum Aus
druck in der Tatſache, daß die Erzeugung des einzigen Produktions-
mittels, das in der Lage wäre, die Erzeugung an Brotgetreide, Kar-
toffeln, Zuckerrüben und Gemüſe auf eine einigermaßen auskömm-
liche Höhe zu bringen, nämlich die Er zeugung an Stickſtoff-
dünger, neuerdings faſt völlig eingeſtellt werden mußte, weil
die Werke entweder wegen Mangel an Kohle oder wegen Arbeiter
ausſtänden und gänzlich unerfüllbaren Lohnforderungen ſtillgelegt
werden mußten.
ſache, daß ein und dieſelbe Fläche Roggen ohne Dün-
gung mit Stickſtoff etwa 6 Ztr. Roggen liefert, während ſie be
Zuführung von nur 10 Kg. Stickſtoff auf 12 bis 14. ja o
gar auf 16 Ztr. gehoben werden kann
übrigen Feldfrüchte.

ſo iſt die Hungersnot in Deutſchland durch die deutſche Ar

Jnſtanzen haben
zwar die ungeheure Bedeutung des Stickſtoffproblems erkannt, ſie
ſtehen aber Verhältniſſen gegenüber die nur mit Hilfe entſprechend
eingreifender Maßnahmen in kürzeſter Zeit beſeitigt werden könnten.
Vielleicht iſt dieſer Hinweis in der Oeffentlichkeit geeignet, die maß-
zebenden Stellen zum ſchleunigen Eingreifen anzuregen.

h n R

Politiſche Rundſchau
Die VBerfaßfungsfrage.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Der Sturm der Entrüſtung, der ſich gegen den Preußiſchen

Entwurf einer Reichsverfaſſung erhob, ſcheint ſelbſt den Vater
dieſes Verfaſfungsentwurfes ſchwantend gemacht zu haben. Die
Verteidigung, die Staatsſekretär Preuß ſeinem Entwurf in der
Sitzung der Berfaſſungskommiſſion der deutſchen Freiſtaaten
am Sonntag gab, klang noch gegen die Demokratie aus, die
ihn „nicht verſtehen“ wollte. Inzwiſchen ſcheint Preuß jedoch,
gedrängt von dem preußiſchen Miniſterium, nachgegeben zu
haben, und der Erfolg iſt denn uach, daß man ſich jetzt auf eine
proviſoriſche Verfaſſung geeinigt hat, die von einer
Aufteilung Preußens nichts mehr wiſſen will.
Dies war übrigens der einzige Weg, der gefunden werden
konnte, da die Haltung der Parteien deutlich genug erkennen
läßt, daß der Entwurf des Staatsſekretärs Preuß nie
mals eine Mehrheit in der Nationalverſamm-
lung finden wird. Die Demokratie hat Preuß fallen laſſen
und ſich entſchieden gegen eine Aufteilung Preußens erklärt,
und die deutſchnationale Volkspartei lehnt ſelbſtverſtändlich eine
Zerſchlagung Preußens ab. Dagegen war die Haltung der
Chriſtlichen Volkspartei, des Zentrums bisher noch un
klar. Wie ich aus maßgebenden Kreiſen dieſer Partei höre,
will auch das Zentrum von einer Zerſchlagung Preußens nichts
wiſſen. Gewiß konnte man der Anſicht ſein, daß, da vom Zen-
trum die Bildung der Republik Rheinland- Weſtfalen propa
giert wurde und die Zentrumspolitik gegen Polen niemals
kräftig auftrat, das Zentrum nicht mit den andern bürgerlichen
Parteien zuſammen gegen den Preußiſchen Entwurf, ſoweit l die vor der Reichskanzlei verſammelte Menge gerichtet hat.
ſich auf eine Teihung Preußens beſchränkt ſtimmen würde. Die

eeeeeeeeeeSoSS
Daſſels Perhaftung

Humvriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

42 an orit roten.)„Sie wiſſen ja 600 Mark iſt das Maximum, auf das erkannt
werden darf. Natürlich wird das Gericht ſich nicht zu ſolcher Höhe
verſteigen, ſondern die Umſtände mit in Betracht ziehen Jhren
tadelloſen Ruf, ferner, daß Sie Gründe hatten, der Nachricht Glauben
zu ſchenken, daß Sie nur im vertraulichen Kreiſe und nicht leichtſinnig
ſie weiterverbreilet haben aber, Sie wiſſen ja nicht wahr
Wer kann ein Gerichlsurteil vorausbeſtimmen? Und nun bedenken
Sie: Von Laienrichtern! Laſſen Sie mal zufällig ſolche Herren da
ben ſitzen aus dem Milieu, mit den Anſchauungen Jhres Herrn
Dack Dachs ganz recht Herrn Daſſel! Haben Sie mal einen
Anwalt gegen ſich, der mit allen Schlichen und aller Schonungsloſig
keit auf Sie lospaukt, ſeinen Mandanten in alle Himmel erhebt und
die Herabſetzung, die er durch Sie erfahren hat, mit den grellſten
Farben ins Groteske vergrößert Sie wiſſen ja ſelbſt, es gibt ſolche
SchöffengerichtsRhetoriker! der alle Reuter der ſtrafverſchärfen-
den Gründe zieht Jhre akademiſche Bildung Jhre Beamten-
qualität

„Oh, oh!“
„Ja, ſolch ein Mann kann es ſich leiſten, in anbetrach! der ſchwe

cen Herabwürdigung, der geſchäftlichen Schädigung eines Klienten
unverfroren eine Gefängnisſtrafe zu heiſchen.“

„Oh, oh!“
„Natürlich nur fordern! Aber denken Sie mal, ſchon das! Und

die Zeitungen dürfen den Antrag der Verteidigung ungehindert publi-
zieren. Ja Sie werden es ſelbſt aus Jhren Erfahrungen wiſſen
da weiß rein Menſch, wozu ſich ein Schöffengericht bereden laſſen
wird! Und Berufung einlegen Um Gottes willen! Die Sache mit
ſamt dem Aerger noch ein paar Monate weiterſchleppen und die
Koſten vergrößern. Um keinen Preis in der Welt!“

„Schaurig, ſchaurigl“ murmelte der arme, leichenfahle Hartig,
der urplötzlich um ſieben Jahre älter ausſah. „Sollte man es für
möglich halten, daß eine harmloſe Mitteilung an die Herren des
eigenen Standes

„Was mich anbelangt,“ rief plötzlich mit auffälliger und lang-
ſamer Betonung jeder Silbe der Landgerichtsrat, „ſo bin ich ſelbſt an
der Weiterverbreitung der unwahren Tatſache abſolut unbetei

S

Es iſt eine in der Landwirtſchaft anerkannte Tat

Verſicherung, die mir, wie geſagt, von einflußreicher Zentrums
ſeite gegeben wird, läßt ebenfalls Preuß fallen, ſo daß man
heute ſchon den Preußſchen Verfaſſungsentwurf, da alle ürger
lichen Parteien gegen ihn ſind, als geſcheitert anſehen kann.
Wie ich höre, ſollen ſelbſt in der Mehrheitsſozialdemokratie
Stimmen laut geworden ſein, die ſich ganz entſchieden gegen
eine Aufteilung Preußens wenden. Staatsſekretär Preuß ſoll
ſeinen Entwurf wohl nach Beratung mit der Regierung, aber
ehe ſhen und ganzen unbeeinflußt und ſelbſtändig verfaßt
haben.

Ein Notruf aus dem Rheinland
Der „Täglichen Rundſchau“ wird vom Rhein geſchrieben,

daß ſich die engliſchen Beſatzungstruppen dort die
gröbſten Ausſchreitungen zu Schulden kommen laſſen
Bei Einwendungen gegen engliſche Verbrechen, Noheiten und

anen hört man immer wieder: „Die Deutſchen haben es in
n gerade ſo gemacht!“ Einen Gipfelpunkt der engliſchen
errſchaft bedeuten die vom 15. Januar ab in Kraft
nen „Zivilpoſtbeſtimmung“. Danach unterliegen alle

Poſtkarten und ſonſtigen Poſtſendungen der engliſchen
ZJenlur. Jn Orte, die außerhalb der von den engliſchen Truppen
Lefehten Gebiete liegen, dürfen nur ſolche Briefe geſandt werden.

die „wicht'ge geſchäſtliche oder dringende Privatangelegenheiten“
betreffen und zur Beſtätigung ihrer Dringlichkeit, ehe ſie von den
Engländern geprüft werden, von deutichen Beamten zu ſtempein
ſind. Der freie geiſtige Verkehr des Rheinlands mit dem
übrigen Deutſchland Geheimmichrift. Beförderung durch Boten
uſw. wird ſtreng beſtraft iſt dadurch mit einem Schlage abge-
ſchnitten.

Man fragt ſich nach den Gründen zu ſolchem brutglen
Vorgehen, und man wird nicht ſehl gehen, anzunehmen, daß

ungeſtört und mit allen Mitteln für den Anſchluſz an den
feindlichen Weſten zu begrbeiten. Wie man aus zuverläſſigen
Quellen hört, iſt ein greßzzügiger franzöſiſcher Vropaganda ge
plant, der die Leichtgläubigkeit und kurzſichtige Gewinniucht
einer durch lange Entbehrungen zermünbten Bevölkerung durch
ſchöne Verſprngen zu ködern hofft. Weitans die meiſten
Rheinſänder treu zu Deutſchland, ihrer Mutter. und ver
ſchmähen den Anſchluß an das fremde Frankreich. Aber wir
bitten inſtändigſt, wir fordern es als unſer gutes Recht, daß das
übrige Deutſchland nicht ſchweigend den Dingen zuſieht, die ſich
im Rheinland abſpielen. Jn der Oeffentlichkeit. in der Preſſe
in Verſammlungen darf der Ruf nicht verſtummen, daß die
Rheinlande unter einer harten, tief entwürdigenden Fremd
herrſchaft ſeufzen der Nuf muß ſich um ſo lauter und dringender
erheben, als den Rheinländern ſelbſt der Mund verbunden iſt
Die Gefahr iſt weit größer, als man im übrigen Deutſchland
animmt!

Vadiſche Hilfe für die Oſtmark.

Für den Grenzſchutz Oſt ſind bisher zwei größere badiſche
Truppentransporte nach Oſtpreußen abgegangen. Die dortige
Bevölkerung bereitete den Truppen einen herzlichen Empfang.

Die Entente und Poſen.
Die „Oſtdeutſche Rundſchau“* in Bromberg glaubt, daß die

Entente den Polen nicht preußiſche Gebiersteile zuſprechen
werde. Dann fährt das Blatt fort:

„Schon in allernächſter Jeit wird der Grenzſchutz Oſt in
ſolcher Stärke aufgeſtellt ſein, um den Kampf gegen die Polen
zur Rückeroberung der Provinz mit vollem Erfolg aufzunehmen.
Das Deutſchtum in Pofen iſt nur dann verloren
wenn es ſich ſelbſt verloren gibt.“

Polniſche Wut.

man die Rheinlonde auf den Jſfslierſchemel feken will, um ſie

e

änſki“ mit folgendem Tobſuchtsanfall „Dieſer höchſte „rote“ter der deutſchen Heere in der Mark eng ſich in

ſeinen antipolniſchen Gefühlen in nichts von den annexionswüti-
gen Alldeutſchen und Hakatiſten. Die Polen müſſen nach der
jüngſten Rede des örtlichen Höchſtkommondierenden des Sozia-
liſten Noskd, zur Einſicht kommen und ſich durchaus davon über-
zeugen, daß auch die Sozialiſten Todfeinde der pol-
niſchen 5eſamheit und esd polniſchen Volkes ſind.

Aus Stadt und Umgebung
Himmelserſcheinungen im Februar.

Die Sonne beſchleunigt im Februar ihren Aufſtieg zum
Himmelsäquator gegenüber dem Januar erheblich, was ſich in einer
Zunahme der Tageslänge um eindreivieriel Slunden gegenüber ein
einviertel Stunden im Januar deutlich bemerkbar macht
zu Anfang ds Monals um 42 Uhr und gegen Ende um 524 unter

Die Phaſen des Mondes verteilen ſich auf folgende Tage
Neumond am 1. (und zwar genauer um ſieben Minuten nach mittel
europäiſcher Mitternacht, in verſchiedenen Kalendern wird die er
Neumond ungenau für den 31. Jonuar angegeben), erſtes Viertel
am 7., Vollmond am 15. und letzles Viertel am 23. Februar. Für
den Freund der Himmelsforſchung ſind die Tage um den 7. am
wichtigſten, weil dann die. Schatten auf unſerem Krabanten am läng-
ſten ſind, ſo daß die Gebirgsformaltonen be onders deutlich hervor
treien. Wie wir dem „Sirius“-Kalender (Verlag Eduard Heinrich
Mayer, Leipzig Frommanſtr. 2a) entnehmen, bedeck: der Mond am
9. Februar abends von 7 Uhr 34 Min. bis 7 Uhr 57 Min. M. E. 3.
den Stern 5. Größe Jota im Stier. Die Beobachtung einer ſolchen
Sternbedeckung iſt aus dem Grunde be onders lehrreich. weil das
Verſchwinden der Sterne hinter dem Mondrande überaus raſch er
folgt, und man ſich dabei ſehr leicht von dem Fehlen ern

t jen kann. Seine Zuſammenkünfte mit den großen Planelen finden nden Tagen ſtaft:

T

u er merklichenLufthülle unſeres Vegleiters über eug

Mit Venus und Mars am 2., Jupiter am 11. und Sakurn am
C 142 S S c

Mit Merkur erfolgt keine Zuſammenkunft
Von den großen Planeten ind gin Abendhimme.

und Venus in der Dämmerung zu bemerken Mears durchläuf
Sternbilder Waſſermann und Fiche Seine Beobachtung iſt weg
einer großen Entfernung von uns gar nicht mehr lohnend Dagegen

werden die Beobachtungsbedingungen der Venuns deren Leuchtkraft
als Abendſtern immer mehr zunimmtt, dauern günſtiger Sie kommt

am 13. dem Mars bis auf eiwa eine Volkmondbreite nahe. Jupiler
iſt im Sternbild der Zwillinge die ganze Nacht ſichtbar und kann daher
unter ſehr günſtigen Bedingungen verfolg: werden. Ueber den Lau
ſeiner Begleiter und ihre Verfinſterungen gibt der oben erwähn e
„Sirius“-Kalender umfaſſende Auskunf Es dürf kaum eine
leichier zugängliche und überzeugendere Gelegenheit geben, um etwo
dem Schüler den Mechanismus unſeres Sonnenſyſtemes klarzumachen.
als wenn man ihn zur Beobachtung unſerer Jupitertrabanten an
leitet. Dem Jupiter folgt im Löwen der ringgeſchmückte Planef
Saturn, der am 14. der Sonne gegenüber'ritt und dann ganz beſon
ders günſtig beobachtet werden kann Schon mit geringer Vergröße-
rung, etwa eines ſtärkeren Freldſtechers (mindeſtens echbſehnfach) läßt
ſich die eiförmige Konkur des Ringes bemerken. Jnfolge des Weiter
wanderns des Salurn ſchließt ſich der Ring immer mehr, und wir
werden in zwei Jahren gegen deſſen Zante blicken, wobei der Ring
vorübergehend wahrſcheinlich vollſtändig verſchwinde Merkur tritt
am 23 in obere Konjunktion mit der Sonne und iſt daher in den
Sternbildern Steinbock und Waſſermann unchtbar

Gegen Ende des Monats kann man bei Ahwe enheit des Mondes
und außergewöhnlich klarer Luft den Ver uch machen, am weſtlichen
Himmel den matten Lichtkegel des Zodigfallichtes aufzuſuchen
Dieſes wird jedoch nur dann von Erfolg begleiſet ſein, wenn das
Auge vorher ſorgfältig ausgeruht und vor jedem ſtörenden Lichtein
fluß geſchützt wird.

Der Fixſternhimmel gibt im Februar an Schönheit ſeines
Anblickes dein Januar nur wenig nach. Der hellſte Fixſtern. Sirius
im Großen Hunde, kreuzt Mitte des Mong!s gegen 10 Uhr den
Meridian. Oeſtlich neben ihm erhebt ſich aus dem Sternbild Schiff
Argo die Milchſtraße. welche zunächſt des Einhorn überzieht, obererwidert ein führendes polniſches Blatt, der „Dziennik Ber halb deſfenn wir das Bild des kenne e s mit dem Hauptſtern

„Selbſtverſtändlich, Herr Landgerichtsrat! Davon war ich von
Anfang an überzeugt Sie kennen ja nicht einmal den Namen
jenes Herrn

„Gott ſei Dank!“ flüſterte es im tiefſten Rufen des Gegenübers.
„Und eben deswegen komme ich ja zu Jhnen, um mir einen

vertraulichen, fachmänniſchen Rat zu erbitten. Daß ich mich mil dem
Manne vergleichen muß, leuchtet mir ohne weiteres ein; aber die
Zivilklage, die Zivilklage!“

Die Zuſage des außergerichtklichen Vergleichs hatte Herrn von
Höppner von einem Alpdruck erlöſt, und das jammervolle Ausſehen
des ratloſen Oberregierungsrats von der Verwaltung ſtimmte ihn zu
freundlichem Mitleid.

„Na, was das anbelangt, ſo würde ich mir keine grauen Haare
darüber wachſen laſſen!“

„So?“
„Nicht im geringſten. Sie wiſſen ja ſelbſt, daß ſo etwas nicht ſo

heiß gegeſſen wird, wie es gekocht wird. Der Gegner pflegt in ſol-
chen Fällen zuerſt den Mund ganz gehörig aufzureißen und die
Herren Anwälte arbeiten gern mit großen Summen. Sie wiſſen ja
Aber deſto ſchwerer iſt in ſolchen Fällen der poſitive Nachweis der
Schädigung im einzelnen. Solche Sachen enden ja Sie wiſſen es

faſt immer im Ausgleich. Und da würde ich nicht lange hin und
wider ſtreiten, erneute Beweisanträge und Vertagungen abwarten,
das erhöht nur die Gerichts- und Anwaltskoſten. Alſo auch hier: So
raſch wie möglich einen billigen Vergleich

„Billigen Oh„Wie hoch hat der Gegner die Summe angegeben, darf ich noch
mals bitten

Der Landgerichtsrat las das Schreiben nochmals durch.
„Hm ahal Ziviltlage nur vorbehalten alſo, ſo ſicher ſind

ſich die Herren ihrer Sache nicht. Es ſcheint ihnen ſelber am Vergleich
zu liegen. Und der gegneriſche Anwalt Sie wiſſen ja: es gibt zwei
Sorten Anwälte ſolche und ſolche nun ja, ſcheint ſelbſt nicht all
zu ſcharf auftreten zu können. Jch kenne ihn übrigens, er iſt ein tüch-
tiger Juriſt, ein durchaus achtbarer h ein kulanter Anwalt
Jch hoffe, daß Sie noch leidlich davonkommen werden und vor
allem wünſche ich Jhnen das Allerbeſte in dieſer wie geſagt
äußerſt unerquicklichen und für Sie doppelt bedauerlichen Sache, mein
hochgeehrter Herr Oberregierungsrat

Unter vielen gegenſeitigen Verbeugungen ſchied der hochverehrte
Herr Oberregierungsrat von dem Landgerichtisrat, und jener nahm

ligt. Jch verſichere das hiermit das allerrſi hier auf beim taſte

rer e e er

Dieſe Hoffnung ſtärkie denn augh eine Kraft. als er am Mon-
tag nachmittag Punkt einhalb fünf Uhr enfzend die Treppe zu deſſen
Kanzlei emporſtieg.

Der Herr Landgerichtsria hatte ſehr recht, wenn er zwei Sorten
von Anwälten unterſchied, und es iſt vielleicht ganz nüglich, fich ein
bißchen näher darüber auszulaſſen Al o Es gibt erſtens ſehr tüchtige,
und zweitens außerordentlich tüchtige Anwälte. Daß ein jeder An-
walt ſehr tüchtig überhaupt iſt, muß von vornherein als feſtſtehend
hingeſtellt werden, denn das iſt die Grundlage der Eintleilung. Die
Tüchtigkeit eines Anwaltes hängt nämlich von dem Urteil des Publi
kums ab, je nachdem es den einzelnen empfiehlt. Das iſt genau ſo
wie bei den Aerzten. Und ich weiß noch von keinem Anwalt oder
auch von keinem Feld, Wieſen-, Wald oder Spezialarzt den nicht
einmal wenigſtens ein Menſch empfohlen hätte. Und der Empfehlende
ſagt alsdann ſtels: ein ſehr tüchtiger Adrolat, ein ehr tüchtiger Do
tor. Alſo ſind alle Anwälte nicht nur tüchtig. ſondern ſehr küchtig.

Nun aber ſcheidet es ſich: es gibt Anwälie, die im Straf- wie Zivil-
prozeß für ihre Klienten ſich ins Zeug werfen, daß alles nur ſo dampft
und kracht. Sie vertreten deren Wünſche und Jntereſſen mit der hart
näckigſten Energie, ſie laſſen nicht locker ſie bohren und bohren, um
das Menſchenmöglichſte zu erreichen. Sind das die „außerordentlich
tüchtigen Nein, das ſind und bleiben nur „ſehr tüchtige““ Denn,
lieber Leſer, wieviel erreichen ſie? Das Gericht zieht doch immer
etwas von den hochgeſchraubten Forderungen ab.

Der eigene Klient, der ſich auf das Ganze geſpitzt hat. das, nach
den fulminanten Ausführungen ſeines Vertreiers, ſein gutes Recht.
ſeine notwendige Forderung war, erhält nur drei Viertel davon, und
denkt ſchließlich trotz aller Belehrung ſeines Sachwalters: eigent
lich hätte der mehr erreichen müſſen! Der Gegner aber. der durch
dieſen „ſcharfen* Anwalt bis aufs Blut geſchunden worden iſt, be
kommt einen grimmigen Haß auf ihn und bezeichnet ihn Freunden
und Bekannten gegenüber mit einem Ausdruck, der eine Kombinag-
tion von zwei Wirbeltieren, hier nicht wiedergegeben wird. Der
Klient wird ihn ja wohl empfehlen, wird auch dankbar ſich der Be
mühungen und Kämpfe erinnern und des chließlichen Erfolges,
alſo ihn rühmen und weiterempfehlen. Aber mit vollem Enthuſias
mus doch nicht, denn der Erfolg war mit ganz Der Gegner aber
wird vielleicht, eingedenk ſeiner Drangſale, Reſpekt vor ihm haben
aber preiſen und empfehlen wird er ihn ganz ſicherlich nicht. So gehen
ſchon allein durch den Gegner fünfzig Prozent Weiterempfehlungen
verloren, und ſomit kommt nicht mehr heraus als ein „ſehr tüchtiger

nur die eine Hoffnung mit: der Herr Dr. Gumplowitz war ein kulane War
Anwalt“,

Fortſetzung ſolgt)



okyon bemerken. An das Einhorn ſchließt ſich öſtlich das UngeP intereſſante Bild der Hydra an, über Kopf wir das un
bedeutende Bild des Krebſes ſehen. Dieſes enthält eine ſchon im
Opernglaſe als Sternhaufen erkennbare, blaſſe ichtwolke. Ueber
haupt möchten wir dem angehenden Freunde der Himmelsforſchung
empfehlen, bei unſeren Wanderungen am Sternhimmel ſtets ſein
Operngzlas oder Feldſtecher der Hand zu haben, denn durch die
Vergrößerung der dem führten Lichtmenge werden viele
Tauſende von Sternen bar und dadurch beſonders der
prachtwolle Eindruck der e in ſeiner Wirkung noch weſentlich
erhöht. An den Krebs ich das Bild des großen Löwen mit
Regulus und Denebola an. Ueber dem Großen Löwen gewahren
wir den altbekannten Großen Vären oder Himmelswagen, deſſen
„Deichſel“ auf, einen hellen, roten Stern tief am Horizoni, Arkturus
im Booles, hinweiſt. Unterhalb der Wagendeichſel erwähnen wir noch
in den Jagdhunden den Hauptſtern „Herz Karls“, der als farbiger
Doppelſtern im Fernrohr einen ſehr lohnenden Anblick gewährt. Auf
der gegenüberliegenden Seite des Himmels vom kleinen Bären
gus gedacht iſt das Weförmige Bild der Kaſſiopeia wohl allbekannt,
das ebenfalls in der Milchſtraße gelegen iſt. Verfolgen wir den Zug
dieſes blaſſen Lichtbandes wieder zu unſerem früheren Ausgangs
punkte zurück, ſo treffen wir zunächſt auf den Perſeus, deſſen Sdern
dogen auf die Gruppe des Siebengeſtirnes im Stier weiſt. Dieſes er
hält weiter den Sternhaufen der Hyaden Vegouerne mit dem röt
lichen Aldebaran, dem Lieblingsſtern Detlevs von Liliencron. Schei
telwärts vom Stier aus wandernd trifft unſer Blick auf einen ſehr
hellen Stern, Kapella im Fuhrmann. An dieſes Bild ſchließen ſich
die Zwillinge an, in welchen ſich zurzeit der Jupiker aufhält. Die
noch übrigen Sternbilder auf der Weſtſeite des Himmels ſind uns
von den vorhergehenden Betrachtungen wohl noch geläufig.

Ernennungen.

Studiengſſeſſor Dr. Leopold Jadee wurde zum Oberlehrer
an ſtaatl. Domgymnaſium in Merſeburg und Studienaſſeſſor Hermann
Wecke zum Oberlehrer am Stiftsgymnaſium in Zeitz ernannt.

Perſonalnachrichten der Oberzolldirektion.
Befördert oder verſetzt wurden: Zollſekretär Scho et t in Magde-

burg nach Wittenberg, Zollſekretär Kähl in Liebenwerda nach Halle,
Oberzollkontrolleur Pfeiffer in Naumburg a. S. nach Halle a. S.,
Zollaufſeher Frehſe in Zörbig zum Zolleinnehmer in Schleuſin-
gen, Zollaufſeher Schönwieſe in Viere nach Zörbig, Zollauffeher
Möhring in Emmrich zum Zolleinnehmer nach Schmiedeberg, Zoll
einnehmer Kröber in Schmiedeberg zum Zollſekretär in Naumburg,
Zollſekrelär Riedel in Bismark nach Naumburg, Zollſekretär
Hemmanm in Wittenberg nach Erfurt, Zollauffeher Jackiſch in
Delitzſch zum Zollaſſiſtenten in Delitzſch. Penſioniert wurde: Haupt
zollamtsdiener Wiegand in Naumburg und neuangeſtellt: Haupt
zollamtsdiener Mülverſtedt in Naumburg.

Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen Landesverſammlung.
Zur Ermittlung des Ergebniſſes der Wahl am 26. d. Mts. wird

der Wahlausſchuß am Sonabend, den 1. Februar 1919, vormittags
9 Uhr zu einer öffentlichen Sitzung in dem Sitzungsſgale des Be
zirksausſchuſſes in Merſeburg. Regierungsgebäcude, Erweilexungs-
vau zuſammentreten.

Bewertung des Nachtdienſtes.
Die Reichspoſtverwaltung gewährt für den Nachtdienſt beſondere

Stundenvergütungen, und zwar für mittlere Beamte 50, für untere
40 Pfg. Den Eiſenbahnbeamten ſind bisher ſolche Vergütungen nicht
gewährt worden, es iſt aber zu erwarten, daß ihnen die gleichen
Sätze bald bewilligt werden.

Geldſperre nach dem Poſener Aufſtandsgebiet.
Infolge des Vorgehens der aufſtändiſchen Polen auf wirtſchaft

lichem Gebiet hat, wie W. T. B. hört, die Reichsregierung ſich ge
zwungen gefehen, durch eine Verordnung für die Einfuhr von Jah-
Jungsmitteln jeder Art in das Aufſtandsgebiet der Provinz Poſen
eine beſondere Erlaubnis des Reichsſchatzamtes oder der von
dieſem bezeichneten Behörde vorzuſchreiben. Lediglich im Wege des
Reiſeverkehrs dürfen Zahlungsmittel bis zur Höhe von 1000 Mk.

nes Kalendermongis ohne eine Erlaubnis n daden ſolche m wantsgebiet

Kriegsteilnehmer mit Primareife
werden zum Theologiſchen Studium zugelaſſen. Nach Benehmen
mit den in e kommenden amtlichen Stellen hat das Miniſterium
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung genehmigt, d. die
Kriegsteilnehmer, we die regelrechte etzung nach der Unter
prima einer deutſchen neunſtufigen höheren Lehranſtalt erreicht haben,
an den Univerſitäten immatrikuliert werden. Dieſen Studierenden
iſt aber die Bedingung aufzuerlegen, daß ſie vor Eintritt in die erſte
Berufsprüfung die Kriegs-Reifeprüfung ablegen. Nach einer Ver
fügung des Evangeliſchen Oberkirchenrats ſind nun für die Zulaffung
zur theologiſchen Prüfung die Semeſter dieſer Studierenden voll an
zurechnen. Doch iſt vor Eintritt in die Prüfung ein Zeugnis über die
nachträglich beſtandene Kriegs-Reifeprüfung zu fordern.

Keine Gründung einer land wirtſchaftlichen Arbeitsgemeinſchaft!

Jm hieſigen Landratsamt traten zum zweiten Male e 10
landwittſchaftliche Arbeitgeber und Arbeitnehmer als Vertreter ihrer
Verbände zuſammen, um die Löhne der landw. Arbeiter
für den Kreis Merſeburg feſtzulegen. Da nach fünf-
ſtündiger Beratung eine Einigung über die Höhe von Frauen
löhnen infolge prinzipieller Gegenſätze nicht zu erzielen war,
wurde von der beabſichtigten Gründung einer ſogen.
landw. r e n t für den Kreis Merſeburg abgeſehen. Es ſind infolgedeſſen auch die bereits beſchloſſenen und
bekannt gegebenen Löhne für die männlichen Arbeiter nicht bin
den d. Die Feſtſetzung der Löhne unterliegt bis auf weiteres der
freien Vereinbarung.

Tivoli Theater.
Aus dem Theaſerbureau wird uns geſchrieben:
Donnerstag findet auf vielſeitigen Wunſch noch eine Aufführung

der entzückenden Operette „Wiener Blut ſtatt. Sonntag geht
nen einſtudiert die beliebte Operette Der Graf von Luxem-
b urg“ von Franz Lehar in Szene. Nachmittags wird zum 1. Male
das Kindermärchen „Der geſtiefelte Kater“ gegeben.

9 5 vAus Provinz uns Reich
Ernennung.

Bitterfeld, 28. Januar. Ernannt wurde der Gewerbeaſſeſſor
Vudde hierſelbſt unter gleichzeitiger Verleihung der planmäßigen
Stelle eines Gewerbeinſpektors in Bitterfeld zum Gewerbeinſpektor.

Poſträuber.
Oſchersleben, 28. Januar. Einen Poſtwagen beraubt haben eine

Reihe oſtpreußiſcher Arbeiter, die einen Viehlransport von Jnſterburg
aus begleiteten. Aus einem in Magdeburg dem Zuge angehängten
Poſtwagen haben ſie eine graue Kiſte erbrochen und um allerhand
Sachen beſtohlen. Ernſt Picklap erhielt drei Monate, Albert Wich
mann eine Woche, der 15jährige Wilhelm Meyer einen Verweis,
gegen einige andere mußte das Verfahren wegen Kriegsteilnehmer-
ſchaft eingeſtellt werden.

Räuberiſche Soldaten.
Nordhauſen, 28. Januar. Bei einem Einbruch in die Tabakfabrit

G. A. Hanewacker erbeuteten in der Nacht dort in Logis liegende
Soldaten 20 000 Zigarren und 152 Pfund Kautabak in Röllchen im
Werte von 20000 Mk. Selbſt die gefüllten Lohndüten nahmen die
Diebe mit.

Bunte Seitung
n

Waundernde Fiſche. Die Reiſeluſt der Fiſche wird von
keiner anderen Gattung der Tierweit übertroffen. Die delitgte
Makrele zieht z. B. zum Laichen viele Meilen füdlich. Die
Sardelle des Mittelländiſchen Meeres reiſt im Frühling von
Weſten nach Oſten und im Herbſt von Oſten nach Weften.
Der Stör der nordiſchen Meere ſtreift einzeln bis Berlin.

1 ben Jehiſſet.kal, eine Reiſe von eren hundert Meilen, und
ſchwimmt hier in großen n abwechſelnd längs des ſüd
lichen und nördlichen Ufers. Jn alle nordiſchen Flüſſe drängenich, in dreieckige Haufen geſchart, die Lachſe zur Laichzeit, in

ſien und Amerika noch jett, früher auch in Europa in ſolcher)
Menge, daß faſt der Strom des Waſſers gehemmt ward. Der
echte Hering kommt nicht ins Mittelmeer; im April bis Juni
erſcheinen in den nordiſchen Meeren zwiſchen Aſien und
Amerika ſo gut wie zwiſchen Amerika und Europa, von
Norden nach Süden wandernd, die Heringsbänke von 5 bis
6 Meilen Länge und 2 bis 3 Meilen Breite oft ſo dicht ge)
drängt, daß eingeworfene Lanzen zwiſchen ihnen ſtehen bleiben.
Eingeſalzen werden jährlich etwa 1000 Millionen Stück; Hai
fiſche, Raubvögel verzehren wohl noch mehr, und die Zahl
dergr, welche als Dünger auf dem Felde verbraucht werden,
läßt ſich gar nicht berechnen.

Das Eierfreſſen der Hühuer. Es iſt für die Hausfrau
die ſich unter ſchwierigen Verhältniſſen Hühner hält, eine ſehr
unangenehme Uberraſchung, wenn fie eines Tages entdeckt.
daß ſich eines oder einige der Hühner das Cierfteſſen ange

ſ wöhnt haben. Sie muß dann ſofort dagegen einſchreſten.
denn dieſe Angewohnheit ſteckt ſehr leicht auch die andern
Hühner an, ſo daß bald kein Ei mehr in die Küche kommt.
Meiſtens wird das Eierfreſſen durch Mangel an Kalk
in dem Futter und durch zu wenig Sewegung
der Hühner veranlaßt, man muß alſo in erſter Linie
dafür ſorgen, daß die Tiere einen genügend großen Auslauf-
und Scharraum haben. Die Fierfreſſer ſperrt man in einen
Stall, wo man ihnen reichlich Kalkbeſtandteile, alſo Mauer
putz, Knochenmehl, neben dem Futter zur Verfügung ſtellt
dann legt man noch ein oder zwei Porzellaneier in den Stall.
ſie werden ſo lange daran herumpicken, bis ſie das Vergebliche
ihrer Bemühung erkannt haben und nunmehr alle Cier un
berührt laſſen. Ein gutes Mittel iſt es auch, wenn man aus
geblafene Eier mit Efſig und Pfeffer füllt und ſorgfältig wieder
verſchließt. Die Henne, die einmal den ſchlechten Ceſchmart
verſpürt hat, unterläßt dann das Picken. Das allerdeſte,
ficherſte und einfachſte Mittel, das dieſe leidige Gewohnheit
gar nicht erſt entſtehen läßt, ift es aber, in dem Hühnerſtall
nur ſogenannte Fallenneſter unterzubringen, in denen das St
ſofort nach dem Legen verſchwindet, ſo daß es für die Henue
unerreichhar iſt. Meiſt genügt aber auch ſchon ein dnnkel-

emachtes Legeneſt, da dieſes gleich nach dem Legen von der
denne verlaſſen wird.

Welche Blütenfarbe i am hänfigſten Bei der Beant
wortung diefer Frage werden die verſchiedenſten Meinungen
zutage treten, aber wohl keine wird auf den erſten Blick die
richtige Tatſache angeben, daß die weiße Farbe die bei weſtem
häufigſte iſt, denn über ein Viertel aller Blumen trägt dieſe
Farbe. Nach der weißen folgt die gelbe, darauf die rote und
dann die blaue Farbe, orange, braun und. ſchwarz ſind bei
den Blüten ziemlich ſelten. Mit der Farbe der Blumen hängt
auch ihr Duft zuſammen, wie eine eingehende Unter-
ſuchung erwieſen hat. Hieraus ergab ſich, daß von 4200
Pflanzenarten überhaupt nur 10 einen Duft aus-ſtrömen, die überwiegende Menge der Blkütenpflanzen
iſt alſo duftlos. Von dieſen 4200 Pflanzen hatten 11894 Arten
eine weiße Farbe und unter ihnen gab es 187 duftende Biüten.
950 Pflanzenarten waren gelb, von denen aber nur 77 duften,
dann kommt Rot mit 833 Arten, die mit 84 wohlriechenden
Blüten einen etwas höheren Prozentſatz als Gelb aufweiſen
Blaue Blumen gibt es unter 4200 nur 594 Arten, von denen
31 duften. Noch weniger Wohlgeruch weiſt die violelte Blüten-
farbe auf, denn nur 13 von 208 Pflanzen dufteten. Eine grüne
Blütenfarbe haben 153 Pflanzen und unter ihnen ſind 24
duftende. Nur 50 Pflanzenarten unter den Tauſenden hatten
eine Orangefarbe und unter ihnen nur drei duftende. Die
Jahl der hraunen Blumen iſt aber noch viel geringer, denn
ſie betrug unter 4200 nur 18 und von dieſen hatte nur eine

der Blüten unter unferen Blumenpfkanzen dirrchaus nicht ſo

die Tunguska und Angara dis an den
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Ausgabe der Leuchtmittel
für Februar 1913.

Es werden für Monat Fe-
bruar 1919 znageteilklt:

auf jede Petroleummarke 1
Liter Petroleum zum Preiſe
von 45 Pfoa. für das Liter,

auf iede Carbidlampe 5
Pfund Carbid zum Preiſe von
75 Pfg. für das Pfund,

auf Abſchnitt 3 der Kerzen-
karte 3 Kerzen zum Preiſe von
zuſammen 63 Pig

Der Verkauf erfolgt nur in
den bekannt gegebenen, zuge-
laſſenen Verkaufsſtellen, in
denen die Emp augsberech-
tigten zur Kundenlifte einge-
tragen ſind

Die Verkaulsſtellen haben
den zum Ver auf frei gege-
denen Abſchnitt eigenhändig
von der Leuchtmittelkarte ab-
zutrennen und dem Magiſtrat
mit dem vorgeſchriebenen Ver-
kaufsbericht einzuſenden
Merjeburg, d. 28. Januar 1919.
M. 76/19. Der Magiſtrat.

Die Jagd nutzung der Ge-
meinde Kriegsdorf ſoll Sonn-
abend, den 1. Februar, nach-
mittags 3 Uhr im Gaſthauſe
dafelbit auf weitere 6 Jahre
verpachtet werden.

Dedinqungen im Termin.

Merſeburg.
Alle gegenwärtigen und

ehemaligen Angehörigen der
Jugend Kompagnie werden
hierdurch aguſgeſordert, alke in
ihrem Beſitz noch beſindlichen
egenſiände, die aus Mitteln
derFugend- Kompagnie beſchafft
worden ſind, umgehend an den
Kaſtellan der Altenburger
Schule, Herrn Täubert, abzu
liefern.

Hierzu gehören:
Bücher, Karten, Jnſtrumente
(Trommel und Pfeifen), Ab-
zeichen d Fpielleute, Beil-
picken, S nfw.

Das Kommando.
J. Pfl. 18/19.
Makulatur hat abzugeben

Merſeburger Tageblatt.

innerhalb eines Kalenderlages, jedoch nicht über 3000 Mk innerhalb Breslau, Straßburg.
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Der MWanderlachs des Eismeeres geht
h h

Bekanntmachung
betreffend Höchſtpreiſe für Eiſen Stahl und Walzenfinter.

Nr. F. R 1080/12. 18. K. R A.
Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De

mobilmarhung wird folgendes angevrönet:
Die auf Grund des Erfuchens des Kriegsminifteriums,

Kriegsamt vom 16. Juni 1917 Nr. Bst 843“6. 17. K R. A. er
laſſenen Bekanntmachungen der Militärbeſehlshaber, be-
treffend Höchſtpreiſe für Eiſen und Stahl (Roheiſen und Roh-

ſtahk, Hakbzeug und Erzeugniſſe aus Eifen und Stahl gewalzt
oder gezogen fowie die Bekanntmachung betreffend Höchſt-
preiſe für Walzenſinter Nr. E. 750/8. 18 K R. A. vom

Auguſt 1918 treten mit Wireung ab 1. Januar 19.9 außer
Kraft.

Durch dieſe Aufhebung wird die Wirkſamkeit von Ver-
trägen, die zur Zeit des Beſtehens der feftgefetzten Höchſrpreiſe
abgeſchloſſen worden ſind, nicht berührt. Iſt in ſolchen Ver
trägen der Preis durch den jeweils zur Zeit der Lie erung
geltenden Höchſtpreis beſtimmt, ſo tritt an die Stelle des
Höchſpreiſfes der zur Zeit der Lieferung angemeſſene Preis.
Für Lieſerungen, die zum Zwecke der Ausführung von Not-
arbeiten im Sinne der Verordnung des Reichsamts für die
wir ſchatliche Demobitmachung r II. 190/18. D. M. A. vom
21 Norember 1918 auszuführen ſind, dürfen keine höheren
Preiſe gefor ert vder gezahlt werden, als die im letzten
Vierteljahr 1918 gültigen Höchſtpreiſe.

Berlin, den 5. Januar sKriegs-Rohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

4 S. e 5 r 4 p 9 u 2Preisgekröntes Lehrbuch der Landwirtſchaft
a s evon K Schlipt, 20. Aufl., 6. 8 Seit init 750 Abbild. Mt. 12,10 Nachn

L Schwarz K Co., Berlag, Berlin B. 222 Dresdenerſtr. 80.

Fleiſchverkauf auf der Fretbank
ndet am 30 Januar 1919

vorm. von 8 9 Uhr auf die Ordnungsuummern 2451--2550

9-10 I x 2551-26505710-11 x 2651 2750ſtatt.
Merfeburg, den 29. Januar 1919.

L. 116079. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

S 20 efindet änt Dunnttar 2919
bei Ha mann Brühl Nr. 6

Obere Breiteſtraße 4bei Naundor

v e u 7v 3-4
I I 45 7 I

ſteht nicht.
Merſeburg, den 29. Januar 1919.

L. A. I. 109/19 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßßeiſch- uns Ferettharens BSeruauf

nachm. von S Uhr auf die ODrönungsnummern zur Bedienung von Form-
3201 3300 maſchinen ſowie
3501 3400 I Cupolofen-Schmelzer

v 3401500 fofort für dauernde Befchäfſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Zleiſch be tigung eſucht.

Mts. wird der Wahlausſchuß

rungsbhan zuſammentreten.

z

J Entenplan 7

Bekanntmachung.
Wahlen zur verſaſſunggebenden prenfiſch. Landesverſammlung.

Zur Ermittelung des Ergebniſſes der Wahl am 26 d.

Rendierinagsrat.Dr. Kuo blau

Karl
Adolf Schäfers Nachf.

c Mlerse
Fernsprecher 259

am Sonnabend, den 1. Jebrnar 1919, vorm. 9 Uhr
zu einer öffentlichen Sitzung in dem Sitzungsſggle des Be
zirksausſchuſſes in Merſeburg, Regierungsgebände, Erwerte-

Jeder Wahlberechtigte hat Zutritt.
Merſedurg, den 27. Januar 1919.

Der Wahlkommiſſar
ſür die

Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen Kandesverſammlung
(13. Wahltktreis.)

wer re e e
z

burg
Entenptan 7

2

vorm. von 9 Uhr an die Drduunngsnummern S10-11 2601 e.nachm. 270 3 Former3 28012900 m Anfertigung v. Gipsplatten2901-—3000 für Formmaſchinen dewandert,

10 Former

Axthur ler Bauken u. Jn
duſtriewerke Abteik. Merſe-
burg (früher B. Herrich Co.

gaegeee
7 r

S u

EIIIIIEEnergiſche ſehr ſtrenge

PVachhilfe geſucht,

Lat. und Math. bis O. III.
Angebote mit Preis u. Tages
ſtunden unter B. P. 28, poſt-
laggernd Halle.

EIIIIIIIE

S

S

Spezſalgeschaft

fär s7 Damen- u. kinder- Wäsche

z Schürzen aller Art z 4
Vollständige SvWäsehe-Ausstattungen.

ß

Haſle g.
t

einzige einen Wohlgeruch. Wir ſehen alfo, daß das Doſten

häuſig iſt, wie wir gewöhnlich anzunehmen pfiegen.

Deutſche

Kriegsanleihe
Kauft und verkauft ituter gün-
ſtigen Bedingungen.

Robert Rasenherg,
Banßgeſchäft,
55 pifeerſtr. 75.

Schnee NMachrf.
Kretass es sagen att

rütrumofwarsau Tricotagen
Pale a. d. Gr Steinstr. 84.

Mir kaufen:

e Rohe elle,
Kanin 2e.

zu Tagespreteit.
Wir verkaufen

Zelzweftenkillig.
Dehus Co. leipzig,

Katharingennr.17. Zwiſchemſoch.

eW
nei der Landoe völkerung

J eingeführte
Proviſionsreitende

für den Bertaufland wirtſchaft
ticher Maſchinen gefn t Mel

ungen unter Angabe frühe rer
Tätigkeit unter „Reiſende“ an

die Exped d. Bl

i 22 t l 5Mädchen f. Alles
z. März oder ſpäter geinchtFrau Oberregiermzsrat Heyer

Möhl. Zuumer
geinht. Offerten unter S. 49
an die Kxpedition d. Blattes

Verloren
eine goldene Armband Uhr
Dienstag abend von Halteſtelle
Elektriſcher Bahn, Ehriſtiauen
ſtraße zum An ennttertagavem
(Schloßgarten).Gegen Belohnung abzugeber
Johanniterlazarett.
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